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Marſeille Gachfenkonflikt.
„Die Internationale der Tat m
dienſt für den ruſſiſch aſiatiſchen

SPD.-Parteitag.
Jn der Donnerstagſitzung wird zunächſt der Bericht der

Mandatsprüfungs kommiſſion entgegengenommen. Danach ſind
ſonen auf dem Parteitag anweſend, darunter 52 Genoſſin

nen. Die Begzirke ſind durch 290 Delegierte vertreten, darunter
6 Genoſſinnen. Von der Reichstagsfraktion ſind 26 Mitglieder
antweſend. Der Parteivorſtand und Parteiausſchuß iſt vollzählig
vertreten, die Kontrollkommiſſion darrch 9 Perſonen, darunter eine
r Die Progv miſſion durch drei Vertreter, davon

s eine Genoſſin. Die Parteiinſtitutionen haben 18 Ver
See entgangt, e e iſt ein Referent anGaſtdelegier Sachſen un ausländiſche Gäſte.
Die Mandate werden ſämtlich für gültig erklärt.

Keils Schlußwort.
r erhält Genoſſe Keil zu ſeinem Schlußwort in bS der Reichstagsfraktion das Wort: e

e

finden dürfte
„Die Finanz. und Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung führt

za einer Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe, insbeſondere zu einer
Erhöhung der Preiſe, einer Erſchwerung der Ausfuhr und einer
Einſchränkung der Lebenshaltung der breiten Maſſe des Volkes.

Trotz der verſprochenen Anknüpfung neuer Handels
begiehungen mit dem Auslande droht der Abbruch der mit vielen
Mühen angeknüpften Verhandlungen über den Abſchluß von
Handelsverträgen. Arbeitsloſigkeit iſt die notwendige Folge
einer ſolchen kurzſichtigen Politik, die in erſter Linie den deutſch
nationalen Parteiintereſſen dient.

Die Finanzen des Reiches weiſen bereits jetzt einen Neberſchuß
von mehreren 100 Millionen Reichsmark auf. Er entſtand durch
die drückende Maſſenbelaſtung durch Lohnſteuer, Umſatzſteuer
und Verbrauchsſteuer. Der Parteitag fordert deshalb die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion anf, mit allem Nachdruck den
Abbau der übermäßigen Steuerbelaſtung zu verlangen und zu
gleich zu verhindern, daß der Ueberſchuß in der Reichskaſſe zu

ungeſetzlichen Begünſtigungen des Beſitzes Verwendung finde.
Die von der NReichsregiernng angekündigte Preisſenkungs-

aktion iſt lediglich ein Täuſchnngsmanöver. Wer die Voraus-
ſetzungen für Preisſteigerungen auf allen Gebieten durch
Maſſenſtenern, Zölle und Abſchnürung des deutſchen Mark
von den biſligeren Auslandserzengniſſen ſchafft, kann nich
gleichzeitig die Preiſe ſenken. Die freie Konkurrenz, das wich-
tigſte Mittel in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsvrdnung zur Her
ſtellung normaler Preisverhältniſſe, iſt durch die Zollpolitik der
Reichsregierung ansgeſchaltet. Der Parteitag fordert deshalb
die Parteiorganiſationen anuf, alle Aktionen der Arbeiter, An
geſtellten und Beamten nach Anpaſſung ihrer Löhne an die er-
höhten Preiſe mit allem Nachdruck zu unterſtützen.“

Meine Annahme, daß ernſte Meinungsverſchiedenheiten oder
gor Unzufriedenheit mit der Tätigkeit der Fraktion in den Kreiſen
der Parteigenoſſen nicht beſtehen, iſt durch die Diskuſſion beſtätigt
worden. Kritik iſt in der Hauptſache nur aus der Mitte der
Fraktion ſelbſt geübt worden. Und da dieſe abweichende Meinung
der Genoſſin Wurm ſchon in der Fraktion zum Ausdruck gelom
men war, war die Austragung dieſer Meinungsverſchiedenheiten
r guf dem Parteitag vielleicht überflüſſig geweſen. (Sehr
wahr!
men, der den ſchleunigen Erlaß des betreffenden Ausführungs-
geſetzes mit der Maßgabe fordert, daß die Vollzugsgewalt nicht auf
einen Militärbefehlshaber übertragen werden darf. Angenommen
werden fann auch der Antrag, der den Anſchluß Deutſchöſterreichs
an Deutſchland mit allen Mitteln erſtreben will. (Zurnf: Mit
allen Mitteln?) Dieſe Worte könnten geſtrichen werden. (Zu-
ruf Hermann Müller: Mit allen geeigneten Mitteln!)

Seydewitz hat ſich darüber gefreut, daß ich ſeinem Artikel ſolche
Beachtung geſchenkt habe. Darüber empfinde ich heute doppelte
Genugtuung aus Gründen menſchlichen Mitleids, nachdem ich

euge ſeines mißglückten Verſuchs war, zu erklären, was er eigent-
ich will. (Heiterkeit.) Gegen La vi ſprechen die Erfolge der von

ihm empfohlenen Politik in den letzten Jahren. Die Anhänger der
Reſolution Sehdewitz haben nicht den Mut der Konſequenz: ſie
müßten nämlich verlangèn, daß wir aus der Preußen- Regierung
anstreten, auf jede Machtentfaltung der Partei im heutigen Staat
Verzicht leiſten und allen direkten Einfluß lediglich den bürger-
lichen Parteien überlaſſen und das im Namen des Klaſſen-
kampfes. (Große Heiterkeit.) Aber der Klaſſenkampf hängt nicht
von unſerem Willen ab und nicht von Beſchlüſſen des Partei
tages. Der Klaſſenkampf iſt eine geſchichtliche Tatſache. Dieſe
Tatſache haben wir nie geleugnet, wir haben nie beſtritten, daß die
bisherige Geſchichte eine Reihe von Klaſſenkämpfen iſt. Aber unſere
Politik wird nicht erfolgreicher, wenn in jedem Satz das Wort
Klaſſenkampf vorkommt. Der Antrag Seydewitz will unter Ableh
nung der ganzen bisherigen Politik der Partei uns auf verbrauchte
Schlagworte feſtlegen. Wir hingegen wollen im bisherigen Geiſte
weiterarbeiten und werden es um ſo erfolgreicher können, je ein
mütiger die Parteigenoſſen uns ihre Unterſtützung und uns ihr
Vertrauen ſchenken. (Lebh. Beifall.)

In der Abſtimmung werden die Anträge durchweg nach dem An
trag des Berichterſtatters erledigt. Die Anträge aufderweiterte
Amneſtie bittet Keil nachträglich, nicht anzunehmen, ſondern der
Fraktion als Material zu überweiſen, da heute noch nicht abzu

t

e ehe ehe n ez akt meiner Ausführungen t u emeineZuſtimmung

ſehen ſei, wann eine neue Amneſtie in Frage komme. Es wirddemgemäßz beſchloſſen. Die Reſolutſon Seydewitz wird mit 295
gegen 81 Stimmen abgelehnt. (Beifall.)

Zum vierten Punkt der Tagesordnung: „Probleme der
europäiſchen Politik“ und Bericht vom Jnternationalen
Sogialiſtenkongreß in Marſeille erſtattet den Bericht

Genoffe Criſpien:
Der Krieg hinterließ uns als Problem die Befriedung Europas,

das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, den Schutz der nationalen
Minderheiten, die Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen, die
nationale und internationale Demokratiſierung, die Währungs-
und Kreditfragen. Die Verzögerung der Löſung dieſer Fragen ent
ſpringt dem Unvermögen der Kapitaliſten, das Zuſammenleben der
n Beſten der Menſchheit zu regeln. Daraus ergibt fich
die A gabe der Sozialdemokratie die vom Boden der wirtſchaft
lichen Notwendigkeiten aus die Menſchen friedlich vereinigen und
die Lebensintereſſen der breiten Maſſen ſchützen will. Dieſer Zweck
der ſozialiſtiſchen Friedenspolitik ſtand auch im Mittelpunkt des
Marſeiller Kongreſſes, wie wir ihn fortlaufend ſeitEnde des Krieges angeſtrebt haben und in derſelben Richtung nach
ähnlichen Grundſät i fortſetzen wollen. Dieſelbe Arbeiterklaſſe,
die 1914 in den Krieg geriſſen worden iſt, mußte 1918 den Kampf
um den Frieden aufnehmen. Jnzwiſchen waren tiefe Abgründe
zwiſchen den Völkern aufgeriſſen. Auf der einen Seite ſtanden die
Siegerſtaaten, die die beſiegten Staaten vollſtändig zertreten woll
ten. Auf der anderen Seite mußten die zuſammengebrochenen
Staaten um das nackte Leben ihrer Menſchen kämpfen. Dazu kam,
daß die Politik der Bolſchew. ſten ſich ausſchließlich gegen die So
zialdemokraten richtete, und die Zerklitftung und Verwirrung in der
Arbeiterklaſſe ſelbſt und die Fülle der Jlluſionen, namentlich bei
den Schichten, die neu in die politiſche Bewegung geſtoßen waren
und noch nicht gelernt hatten, politiſche Rechte durch Opfer ſelbſt zu
erobern oder ſelbſt vernünftig anzuwenden. So mußten im Kampf
um den Frieden ungeheure Schwierigkeiten überwunden werden.

„An dem Kongreß in Marſeille iſt teilweiſe Kritik geübt worden,
die von ganz falſchen Vorausſetzungen ausgeht. Unſere Jnter-
nationale iſt eine Jnternationale des täglichen Lebens; unſere
Internationale iſt noch keine Internationale der direkten Maſſen
aktion zum Zwecke der Einwirkung auf die Weltpolitik. Unſere
Internationale kann vorläufig nur für die brennenden Fragen derGegenwart einheitliche parlamentariſche Aktionen vorbereiten,
die moraliſchen Kräfte der Arbeiter mobil machen. Mit Beſchlüſſen
auf Maſſenaktionen, hinter denen keine entſprechende Macht ſteht,
würden wir uns blamieren wie die Bolſchewiſten. (Sehr wahrl)
Die Jnternationale der Tat müſſen wir erſt aufbauen, und wir
müſſen es den Arbeitern klarmachen, daß ſie ſelbſt daran mit-
arbeiten müſſen. Heute aber dürfen wir uns nicht über die Schwie
rigkeiten binwegtäuſchen. Es iſt bewunderungswürdig, daß es
überhaupt gelungen iſt, ſchon fünf Jahre nach Kriegsende eine ſo
zialiſtiſche Arbeiterinternationale von der gegenwärtigen Bedeu
tung zu ſchaffen. (Sehr wahrl)

Die Tagesordnung des Marſeiller HKongreſſes war vom Exekutiv-
komitee ſovgfältig vorbereitet.
Marſeille die Koalitionspolitik von der Tagesordnung abgeſetzt
worden iſt. Das Exekutivkomitee hatte ſie vielmehr von vorn-
herein ausgeſchaltet. Die gegenwärtige Internationale iſt eine
neue Organiſation, für die die Beſchlüſſe der alten Internationale
von 1889 nicht bindend ſind. Deshalb müſſen alle Probleme erſt
in den einzelnen Ländern geklärt werden, damit ſie danach auf
dem internationalen Kongreß behandelt werden können. Deshalb
haben wir in Marſeille Koglitionsfrage, Agrarfrage und Kolonial
frage noch nicht behandelt, ſondern uns auf die ſozialiſtiſche
Friedenswolitik und die Verbeſſerung der Lebenshaltung der Ar-
beiter beſchränkt. Das waren brennende Fragen, an deren Löſung
einheitlich gearbeitet werden kann. Ueber den Verſauf des Kon
greſſes iſt manches kritiſche Wort geſagt worden. Ich gebe zu, daß
man ſpätere Kongreſſe im Jntereſſe der propagandiſtiſchen
Wirkung beſſer vor bereiten muß. Wir haben klargeſtelkt,
worin ſich die ſogialiſtiſche Friedenspolitik von der bürgerlichen
pazifiſtiſchen Politik unterſcheidet. Jn dem Beſchluß zu den
Fragen der öſtlichen Politik wird in der Einleitung darauf hin
gewieſen, daß nur der Sozialismus die Bürgſchaft für den
de uernden Weltfrieden biete. Jn der Stellungnahme zu den ein
zelnen Fragen der Weſtpolitik billigen wir vrinzipiell den
Völkerbund, ohne zu überſehen, daß er ſeine eigentlichen
Aufgaben einſtweilen noch nicht erfüllt, ſondern erſt zu einem wirk
lich internationalen Parlament entwickelt werden wuß, das die
Fragen der internationalen Politik regelt. Wir erſtreben einen
internationalen Wirtfchaftsrat als Organ desVölkerbundes unter Beteiligung der Gewerkſchaften und der Ar
beitergenoſſenſchaften zur Regelung der internationalen Produk
tions und Währungsverhältniſſe, des Transports, der Rohſtoff
verteilung, zur Ueberwindung der Schutzzollpolitik. Das Syſtem
des obligatoriſchen Schiedsgerichtsverfahrens muß reſtlos durch
gefichrt werden für alle Konflikte, auch für Fragen, die ſich aus
der Durchführung der Friedensverträge ergeben. Ein Land, das
ſich gegen dis Schiedsverfahren auflehnt, ſoll als Feind der
Menſchheit behandelt und ſo von allen anderen Völkern gezwungen
werden, ſeinen Widerſtand aufzugeben. Auch die Fragen der
Reparationen und der interalliierten Schulden
müſfen endlich zur Löſung geführt werden; Unterricht und Er-
ziehung müſſen im Geiſte des Friedens, einer moraliſchen Ab
rüſtung erfolgen. Auch die materielle Mrüſtung aller Völker zu
erſtreben, iſt Aufgabe der Jnternationgle. Zu dieſem Zweck

Gs iſt nicht richtig, daß erſt in De

ffen wir erſt aufbauen.“ Sicherheitspakt oder Hilfs-
Jmperialismus? Die Löſung des Sachſenfonflikts.

fordern wir Einberufung einer Weltkonferenz. Wir begrüßen die
Abrüſtungsbeſtrebungen der nordiſchen Staaten und fordern die
Porteien der übrigen Länder auf, ihrem Beiſpiel zu folgen. Die
frühere engliſche Arbeiterregierung unter Mac Donald hat das
große u r Verdienſt, der Welt im Genfer Protokoll einen
praktiſchen Weg zur Sicherung des Friedens gezeigt zu haben.
Das Genfer Protokoll iſt heute noch richtig. Aber maſß
gebende Länder inzwiſchen von dieſem Protokoll abgerückt find und
Einzelverträge zum Abſchluß bringen wollen, ſind wir bereit, dem
geplanten Sicherheitsabkommen als einen Fortſchritt zum Genfer
Protokoll zuzuſtimmen, jedoch nur unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen: Die Sonderverträge dürfen keine geheimen Ab-
machungen enthalten; es muß ein Syſtem der wechſelſeitigen
Garantien vorgeſehen werden, ſo daß nicht ein Land allein als
Garantieſtaat feſtgeſtellt wird.

Dann mutßten wir auch Stellung nehmen zum Kriege in
Marokko. Es wurde angeregt, in unſere Reſolution auch die
Forderung des Generalſtreiks bei Kriegsausbruch aufzu
nehmen. Angeſichts der Tatſache, daß die Sozialiſten in Frank-
reich weder die Kraft noch die Mittel haben, den augenblicklichen
Kieg in Marokko durch eine unmittelbare Maſſenaktion zu be
enden, hätten wir uns durch eine ſolche Forderung nur lächer-
l i ch gemacht. (Sehr wahr l) Ein Verzicht auf das Mittel des
Generalſtreiks liegt in dieſem Beſchluß natürlich nicht. Jch er
innere mir an den HKapp-Putſch. Damals war es gar keine
Frage, ob der Generalſtreik ausbrechen ſoll, ſondern er wurde von
den breiteſten Schichten mit Begeiſterung und Erfolg zum Schutze
der Republik durchgeführt. Deshalb ſind die tiefgründigen Unter
ſuchungen darüber, ob man die Republik verteidigen könne, über-
flüſſig. Natürlich iſt auch dieſe Republik noch ein Klaſſenſtaat und
unſer Ziel iſt erſt erreicht in einer klaſſenfreien Geſellſchaft.
Manche halten es mit ihrer Liebe zur Republik mit dem bekannten
Liede: „Willſt du dein Herz mir ſchenken, ſo fang es heimlich an.“
Zu dieſer Frage hat der Genoſſe Leon Blum in Marſeille ein ſehr
beachtenswertes Wort geſprochen: „Es iſt unſinnig, revolutivnärr
Kampfmittel vorher in Reſolutionen zu legaliſieren.“ (Sehr gut!)
Der Generalſtreik im Falle eines Krieges bedeutet eben die
Proklamiernung der Revolution. Die macht man,
wenn die Dinge dazu reif ſind, man kann aber nicht feſtlegen, was
im einzelnen zu geſchehen hat.

Und nun zu den Beſchlüſſen, die fich mit den Problemen des
Oſtens beſchäftigen. Wir wenden uns gegen die agggreſſive
Politik der kapitaliſtiſchen Staaten gegen Sowjetrußland aber
auch gegen die Kriegsgefahr, die von der bolſche-
wiſtiſchen Politik droht, die norh immer in der Jluſion
lebt, wir brauchen mir einen neuen Weltkrieg, um die ganze Welt
im Sinne der Bolſchewiſten zu befreien. Dazu kommt die ſtändige
Unruhe in den Randſtaaten Rußlands. Die fapitaliſtiſchen
Staaten möchten dieſe als Sturmbock gegen Rußland benutzen,
und Sowjetrußland möchte ſie erobern wie Georgien und ſie dann
durch Terror niederhalten. Wir als Sogigldemokraten treten für
die Selbſtändigkeit der Staaten ein und wir unterſtützen die vuſſi
ſchen Sozialdemokraten in ihrem Kampf für die innere
Demokratiſierung Erſt wenn in Rußland nicht mehr
eine bolſchewiſtiſche Minderheit über Krieg und Frieden entſchei
den kann wie früher in Deutſchland Wilhelm II. wenn
die Völker Racßlands ſelbſt über Krieg und Frieden entſcheiden
können, werden wir die Kriegsgefahr auch von dort bannen können.
Daher unterſtithen wir die watſſiſchen Sozialdemokraten in ihrem
Kampfe gegen jede Art des Terrors und gegen die aggreſſive
Politik der bolſchewiſtiſchen Regierung anderen Ländern gegen
über. (Sehr gut!)

Die imperialiſtiſche Politik der kapitaliſtiſchen Regierungen hat
die Arbeiter die Pflicht gelehrt. ſelbſt die Muſterien der inker
nationalen Staatskunſt meiſtern, den diplomatiſchen Manövern
threr Regierungen ebe mit aller Macht entgegenzuarbeiten,
und wenn ſie außerſtande ſind, den Streich zu verbindern, ſich da
gegen zu gleichgeitiger öffentlicher Anklage zu verbinden und die
einfachen Geſetze der und des Rechts zu proklamieren,
welche ebenſo die Bazi der eingeknen Regeln als auch das
oberſte Geſetz im Verkehr der Nationen ſein ſollen. Der Kampf
um eine ſolche auswärtige Politik iſt ein Teil des allgemeinen
Kampfes um die Befreiung der arbeitenden Klaſſe. (Anhaltender
lebhafter Beifall.)

Kirſchmann (Köln) gibt im Namen der Delegierten des be
ſetzten Gebieres folgende Erklärung ab: Die Bevölkerung des be
ſetzten Gebietes, insbeſondere die Arbeiterſchaft, verfolgt mit auf
merkſamer Spannung die diplomatiſche Unterhaltung, die die

rungen im beſetzten Gebiet feſtzuſtellen. Trotzdem geht der gegen-
i des Beſetzungsſyſtems weit hinans über die Be

daß es ni
gerichteten Politik paßt wenn

im unmittelbaren Intereſſe des beſetzten rheiniſchen Gebietes
weitere Forderungen erhoben werden. Deshalb erwartet die Be
völkerung des beſetzten Gebietes bei dem Zuſtandekommen eines
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der deutſchen Sozialdemokrati
Element
micht überlegen über dte

e perſönli e), n des beſehten
ſetes und zwiſchen beſetztem und unbeſetztem Gebiete. Den

s guten Willens der Beſ ächte würde
Bevölkerung des Gebietes in einer i der

ſelt un faſt ihre darin erblicken,mit Hilfe er dert vom Mutterlandm e e im Sinne deswenn er e Darlegungen
macht. Die Erklärung der e des beſetzten Ge

5 des ganzen Parteitages.ein Ausdruck der Auffaſſung
hiermit feſt. (Lebhafterdas ohne beſondere

Jn der Di on über das la Criſpien erhält zunächſtdas Wort Toni Sender: Sehr nütlich war die offene Ausſprache
über die Tagesfragen in eille. Die Differenzen mit den

Genoſſen über den Sicherheitspakt mußten offen aus-
emann hat mit dem Sicherheitspakt ſicher-

Abſichten als wir. Er wendet pagifiſtiſche Methoden

r

an, um die Vorausſ ſchaffen, wieder imperialiſtiſche
treiben nnen. wahrl) ie kapfächte über den Sicherheitspakt verhandeln, ſind ſie

grundſätzlich friedliebend geworden. Darmn müſſen
Motive und Ziele vollkommen klar getrennt halten.

e ich, in der Optantenfrage im Reichs
t n ärung aller Parteien zugeſtimmt haben,

mit dem Gedanken von Reprefſalien

xh n
pielt, ein Mittel,

um ſo mehr ablehnen müſſen, als wir den Wirtſchaftskrieg
re gutheißen können. Gerade unſer Verhältnis

Polen iſt kritiſch. Bei Rechtsparteien ſpielt noch immerSe Gedanke eine ſpäter einmal die Grenzen in anderer

rern

Weiſe ieren, wie wir es als Sozicliften wünſchen. Jn
den Reſolutionen des Marſeiller Kongreſſes wird der Eintritt in
den bund und ſeine Ausgeſtaltung ſo ſtark betont, daß
daraus die Jlluſion entſtehen könnte, als werde der Völkerbund
die endgültige r (Widerſpruch.) Solch

i iſpielder
ilung der Rohſtoffe, die Regulierung der Preiſe und ſogar

den Abbau der Schutzzölle bewirken ſoll. Wir müſſen die Maſſen
vor der Jlluſion bewahren, als könne der Völkerbund er-

was nur die faktiſche Macht des Proletariats durchſetzen
kann. (Beifall.) Die Jnternationale hat nur die Kraft und den
Wert, den ihr die einzelnen nationalen Glieder zu geben vermögen.
Wir unſeres Teils werden ihr nur Kraft zuführen, wenn wir aus

i ie ein ſtarkes und arbeitskräftiges
der revolutionären Umgeſtaltung machen. Lächeln Sie

revolutionäre Romantik. Niemals in
der Geſchichte find große Taten vollbracht worden, ohne den ſtarken
Glauben an eine große Jdee. Der Wille zur revolutionären Tat
n unſere großen Jdeen verwirklichen. (Stürmiſcher

Loeb Frankfurt a. M.): Der Sicherheitspakt darf kein Ver
trag mit Frankreich gegen den Oſten werden. Der deutſchpolniſche
Wirtſchaftskrieg ſchädigt die deutſche Volkswirtſchaft ungeheuer,
und mit ſchuld daran iſt das arrogante Auftreten der deutſchen
Anterhändler, die vom Diktat der Wirtſchaftsmächte getrieben
waren. Auf einen guten Handelsvertrag mit Rußland ſind wir
dringend angewieſen, ſchon durch unſere geographiſche Lage.Leider geigt ſich auch bei dieſen Verhandlungen das Reichswirt-

ſchaftsminiſterium lediglich als Gefangener der Jntereſſenten-
gruppen. Rußland iſt an ſtarker Getreideausfuhr durchaus inter-

ert, und das ruſſiſche Getreide bringt keine bolſchewiſtiſchen
zillen herein. Uebrigens wären auch die Reinigungsanlagen

der deutſchen Mühlen gut genug. Unſer Antrag zur Außenpolitik
enthält nur Selbſtverſtändliches, womit auch Parteivorſtand und

tion einverſtanden ſein müſſen. Laſſen wir auch in der
politik die rote Fahne des Sozialismus den Maſſen klar

voranleuchten. (Beifall.)
Breitſcheid: Es iſt ein Zufall, daß ich gerade hinter dem

Genoſſen Loeb zu Worte komme, aber es iſt außerordentlich
ch wer, auf eine Rednerliſte zu kommen, auf der der Genoſſe

n ich t ſteht. (Heiterkeit.) Wenn Loeb ſich als Durchſchnitts
genoſſe bezeichnete, ſo halte ich mich nicht für befugt, darüber zu
urteilen. Die anderen Genoſſen mögen ſich darüber äußern, wie
weit ſie in ihm den Durchſchnitt der Sozial demokratiſchen Partei
erblicken. (Heiterkeit.) Der Genoſſe Loeb meinte, es ſei unmöglich,

gen ſeinen Antrag zu ſtimmen; auch der Parteivorſtand müſſe
rit einverſtanden ſein. Bis zu einem gewiſſen Grade iſt das

zweifellos richtig, aber er iſt doch geboren aus dem Geiſt der Kritik
an dem Verhalten der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion in
der auswärtigen Politik. (Loeb: Das iſt nicht beabſichtigt Es
waren aber dann Unklarheiten in dieſen Worten enthalten. Eine
ſolche Kritik unferer Stellung zum Sicherheitspakt an ſich iſt ver
ändlich, weil es ſich hier um eine Maßnahme handelt, die von

einer Regierung ausgeht, zu der wir in ſchärfſter Oppoſition ſtehen.
Hier wird wieder die Frage lebendig: Was hat die Sozialdemo-
kratie in der Oppoſition zu tun? Jch glaube, daß wir verpflichtet
geweſen ſind, dem Kabinett Luther auf dieſem Wege zu folgen oder
beſſer ſagt voranzugehen (Sehr richtigl), weil der Sicher-
heitspaktgedanke in der Linie unſerer Politik liegt, die
auch auf zahlreichen internationalen Konferenzen feſtgelegt iſt.
Sehr richtigl) Wir lieben weder das Kabinett Luther noch ſeinen
Außenminiſter, aber das darf uns nicht veranlaſſen, in grundſätz
liche Oppoſition dann einzutreten, wenn ſie mit dem überein
ſt immen, was wir fordern. Wenn geſagt wird, Streſemann
hat andere Motive als wir, ſo will ich das nicht unterſuchen, aber
jedenfalls ſtimmen wir über Motive nicht ab, ſondern treiben dieſe
Politik in der Erwartung, datz wir ihr zuletzt auch die Auswir
kungen zu geben vermögen, die wir ihr geben wollen. So machen
wir dieſe Politik mit der Regierung Luther, von der wir wiſſen
daß fie von der ſtärkſten Regierungspartei zum mindeſten mit ſehr
ſtarkem Mißtrauen verfolgt wird. Wenn die Deutſchnationalen
ihr trotzdem zuſtimmen, ſo dürfen wir uns dieſes Erfolges rühmen
Sehr gut!) und dürfen erneut feſtſtellen, wie die Deutſchnatio
nalen um das Linſengericht der Teilnahme an der Regierung willen
ihre vorher ſo laut verkündeten Grundſätze verraten haben. So
ſagt man, es werde durch den Sicherheitspakt eine Einkreiſung
Rußlands geplant. Eine Orientierung nach dem Oſten hin würde
für uns keinerlei Erleichterungen unſeres Verhältniſſes nach dem

ten bedeuten, wohl aber eine Verſtrickung in die imperialiſtiſche
Politik Sowjetrußlands in Aſien. (Sehr wahrl) Und wir würden
dann, die wir unmittelbar vor den Toren des Oſtens liegen, die

Schläge für die Politik Rußlands in Aſien auszuhalten

Daß der Völkerbund wie er heute iſt, nicht die Erfüllung unferer
deale drgnt wiffen wir genau ſo wie die Genoſſin Sender.

Sehr wahr!) Wenn er das wäre, dann brauchten wir keine Ar
iterinternationale mehr. Heute iſt der Völkerbund noch eine Ver

tretung kapitaliſtiſcher Staaten, und es Kann nur das ſein, was wir
wollen, wenn die in ihm vertretenes Baaten ſelbſt von ſozig
Iiſt i fchem Geiſte durchdrungen Kund. (Sehr richtigl) Wir
treiben eine Politik, die, wenn ſie auch nicht die Verwirklichung des

Auch wenn die kapi S

daſür Verſtändnis aufbringen könnte, wenn Deutſchland,
aus gegangen iſt, die Verhandlungen

ſie mit ſtarken
Erfolgsausſichten auf einer Miniſterkonferenz mündlich fortge-
führt

Deutſchland Rückſicht genommen wird.
würde eine Weigerung Deutſchlands die Verhandlungen fortzu
ſetzen, oder gar der Einladung zu einer Miniſter konferenz Folge
zu leiſten, die ſchlimmſte außenpolitiſche Katg-
ſtrophe ſeit Auguſt 1914 bedeuten.

Wenn nun die Deutſchnationalen glauben, daß ſie, nachdem
der Zollwucher geſetzlich feſtgelegt iſt, die Möglichkeit
haben, ihre damalige Zuſtimmung wieder rückgängig zu
machen, und gegen den Abſchluß des Sicherheitspaktes „nationale“
Oppoſition zu treiben, ſo irren ſie ſich gewaltig. Jhre Abſtimmung
vom 25. Juli läßt ſich nicht mehr aus der Welt ſchaffen; und
mögen ſie jetzt das patriotiſche Maul noch ſo weit aufreißen, ſie
werden die Tatſache nicht verwiſchen können, daß ſie länger als
ein halbes Jahr in voller Kenntnis der Dinge eine Regierungs
politik gebilligt haben, von der jedes Kind wutßte, daß ihr
außenpolitiſches Ziel der Abſchluß eines Sicherheits-
vertrages mit der Entente unter Anerkennung des endgültigen
Verluſtes von Elſaß-Lothringen war. Sie würden
damit nur einen neuen Beweis ihrer Unaufrichtigkeit ge-
liefert haben. Indeſſen fühlen ſich die deutſchnationalen Wähler-
maſſen mit Recht von ihren Führern betrogen. Beſonders die
nationaliſtiſchen Verbände, in denen die ſeit Jahren gegen Frank
reich planmäßig aufgehetzte vürgerliche Jugend vereinigt iſt,
können unmöglich dieſe Bekehrung der deutſchnationalen Führer
zur Verſtändigungspolitik und zum Pagifismus begreifen und
mitmachen. Jhre Entrüſtung macht ſich bereits ſeit Wochen in
zahlloſen Kundgebungen bemerkbar, die zwar von den führenden
deutſchnationalen Blättern Berlins meiſt totgeſchwiegen, um ſo

Manöver aus
Deutſchna Parteimachin
Teilnahme an den Sicherheitspaktverhandlungen.

Feigheit?
ationen gegen die

aber von den regiſtriert werden, deen en Bewegung wittern.
Dieſer Sturm hat beſonders ſeit einigen Tagen an Stärke

men, weil jeder ſühlt, daß die endgültige Entſcheidunge Har iſt, daß die Befolgung der Einladung zu einer
mit 99 Prozent Wahrſcheinlichkeit gleichbedeutend

ſein wird mit dem A
und mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völker-

bſchluß eines Sicherheitspaktes
bund. Jnfolgedeſſen beginnen auch die deutſchnationalen Orga
niſationen im Lande ſich zu rühren und erlaſſen ſchäfſte Proteſt
reſolutionen gegen die geplante Miniſterkonferenz. Vor einigen
Tagen geſchah dies in Potsdam, im Wahlkreis Weſtarps, arm
Miktwoch in Dresden, nach einem Referat von Hergt. Die
in Dresden angenommene Reſolution hat in Berliner Regierungs
kreiſen eine wahre Panikſtimmung erzeugt; denn ihr Wortlaut
läßt keinen Zweifel daran, daß die Ausſichten einer Zuſtimmung
der Deutſchnationalen zur Beteiligung an der Miniſterkonſerenz
nunmehr außerordentlich gering ſind.

Die deutſchnationalen Organiſationsleiter, vor allem in der
Provingz, wiſſen, daß ihre Partei ein zweites Canwoſſa nicht ertragen
würde, daß eine Zuſtimmung zum Sicherheitspakt der Anfang vom
Ende ihrer Bewegung ſein würde. Nach den Erfahrungen des
vergangenen Jahres muß man natürlich gerade bei den Deutſch
nationalen mit Prophezeiungen vorſichtig ſein, und deshalb möch
ten wir noch nicht die Meinung ausſprechen, daß die Potsdamer
und die Dresdener Reſolution unter allen Umſtänden gleich
bedeutend ſeien mit dem Ausbruch einer Regierungskriſe. Aer
man matß mit der ſtarken Möglichkeit rechnen, daß bis Montag
wenn das Reichskabinett wieder zuſammentritt, bzw. bis Mittwoch.
wenn der Auswärtige Ausſchuß zu der Frage der Paktkonferenz
Stellung nehmen wird, die erſte Reichsregierung mit deutſch

len Miniſtern aufgehört haben wird, zu beſtehen.

Blinder Lärm?
Herot erklärt fich als unſchuldig.

Berlin, 18. September. (Radiomeldung.)
Zu der arſchieung der Deutſchnationalen in Dresden ſchreibt

die Voffiſche Zeikung“: „Jn Dresden iſt ein Auule ler
paſſiert. Dort iſt zum Sicherheitspakt von der deutſchnationalen
r eine der vielen Reſolutionen gefaßt worden, in
denen die der rn Gefolgſ der „Proving die c
Volksſeele ergießt. Beſtürzt verlegen wird jetzt
es ſei alles gar nicht ſo ſchlimm geweſen. Hergt ſelbſt, der Fan
farenbläſer von Dresden, läßt in der ihm nal Preſſe
verkünden, er ſei an der Abfaſſung der e unbeteiligt
und habe ſich im Gegenteil grundſätzlich gegen die Veröffentlichung
von Entſchließungen ausgeſprochen.“

Das Blatt meint ſchließlich, daß alle Aeußerungen der Deutſch
nationalen auf die Dresdener Entſchließung die Abſicht zeigen,
„den Alarm von Dresden als blinden Lärm hinzuſtellen“.

Zu der beſänftigenden Erklärung, daß Hergt in Dresden ledig
lich den Bericht über die auswärtige Lage erſtattet habe, aber an
der Entſchließung unbeteiligt ſei, meint die Deutſche 3
„Man wird es bedauern müſſen, daß man in deutſchnatio
Kreiſen eine ſolche „Erläuterung“ der Meldung über die Dresdener
Verſammlung der Deutſchnationalen für notwendig gehalten hat,
da ſie geeignet iſt, den Anſchein zu erwecken, als ob Hergt (und
wohl gar auch die Deutſchnationale Volkspartei) die Dresdener
Entſchließung nicht billigt. Was aber nach dem, was uns mit
geteilt wurde, den Tatſachen nicht entſpricht.“

nation

n „;à „;„;J„J ,„;„Jhinausläuft, in dem Staatenſyſtem, in das wir geſtellt ſind, jeden
Keim einer Bewegung zu unterſtützen, die uns auch nur einen
Schritt vorwärts auf dem Wege zum Frieden zu bringen vermag.
(Lebh. Beifall.)

Die weitere Debatte wird auf nachmittags 34 Uhr vertagt.
Jn der fortgeſetzten Debatte über Probleme der europäiſchen

Politik auf dem Marſeiller Jnternationalen Sozialiſtenkongreß
erhält das Wort

Hermann Müller (Parteivorſtand): Die deutſche Sozial
demokratie und auch ihre Außenminiſter haben ſich ſtets ſo ver
halten, daß Sowjetrußland ſich nicht beſchweren kann. Wir haben
die wirtſchaftlichen Beziehungen ſtets unabhängig von der Staats
verfaſſung gehalten, und Rußland iſt uns ja darin ein Vorbild,
indem es das faſciſtiſche Jtalien geradezu pouſſiert. (Sehr wahrl)
Jn der ſchwierigen außenpolitiſchen Situation Deutſchlands im
November 1919 habe ich als Außenminiſter die Aufforderung Lloyd
Georges zum Bohykott Sowjetrußlands entſchieden zurück-
gewieſen. Wenn alſo aus rein agitatoriſchen Gründen die
von der Sowjetregierung ausgehaltene Kommuniſtiſche Partei in
dieſer Beziehung Vorwürfe gegen uns erhebt, müſſen wir das
entſchieden zurückweiſen. Wir haben in Marſeille der Theſe zu
geſtimmt: Hände weg von Sowjetrußland! Als ich dort gefragt
wurde, ob ich den Ausführungen Otto Brauns zuſtimmte, habe ich
erwidert: Ja, aber er geht nicht ganz ſo weit wie Brockdorff-
Rantzau. (Heiterkeit.) Der deutſchen Regierung kann man
höchſtens vorwerfen, daß ſie in der Behandlung der Weſtfragen
etwas ſehr nach Sowjetrußland hinüberſchielt. (Sehr gut!)

Die Debatte ſchließt, da weitere Wortmeldungen nicht vorliegen.
Der Berichterſtatter Criſpien verzichtet auf das Schl t

und bittet, alle Anträge durch einſtimmige Annahme der Reſo-
lution Hermann Müller als erledigt zu betrachten.

Der Parteitag beſchließt demgemäß. Die Reſolution Hermann
Müller, die die e den Beſchlüſſen des Marſeiller
Jnternationalen Sozialiſtiſ Kongreſſes ausſpricht, wird ein
ſtimmig angenommen.

Der Parteitag nimmt hierauf die
Erörterung des Sachſenkonflikts

r e Ausſchuß unterbreitet hierzu einſtimmig folgende Ent
J ießung:„Die wirtſchaftliche und politiſche Situation in Sachſen machen

eine Zuſammenfaſſung aller Kräfte des Proletariats notwendig.
Der Parteitag billigt deshalb die ſchwierige Stellungnahme des
Parteivorſtandes und ſeine dauernden Bem
konflikt einer Löſung entgegenzuführen. Die Frage der Land-
tagsauflöſung, welche in dieſem Konflikt eine erhebliche Rolle
ſpielt, darf nur nach politiſchen Geſichtspunkten entſchieden
werden. Für dieſe Entſcheidung bleibt maßgebend der Beſchluß
des Berliner Parteitages von 1924. Auf der Grundlage dieſes
Beſchluſſes verlangt der Parteitag, daß zunächſt Fraktions-
mehrheit und Fraktionsminderheit ſich wieder zu einer Frak
tion zuſammenſchließen und unter Zuziehung einer Vertretung
des Parteivorſtandes beraten und entſcheiden und daß die Frage
der Landtagsauflöſung von der Landtagsfraktion, den
Bezirksvorſtänden Sachſens und dem Parteivor-
ſtand ſobald als irgend möglich beraten und gemeinſam ent
ſchieden wird.

Der Parteitag orklärt ferner, daß durch dieſen Beſchluß alle
gegen ſächſiſche Parteigenvſſen aus Anlaß des Sachſenkonflikts
anhängig gewordenen Ausſchlußverfahren erledigt

den Sachfen- ſoll

äußerung in Preſſe und Verſammlung zu geben iſt. Es wird
aber von ihnen erwartet, daß ſie ſich im Rahmen der Beſchlüſſe
der Bezirksorganiſationen Sachſens halten.

Der Parteitag gibt weiterhin ſeinem Bedauern darüber Aus
druck, daß die Parteiſtreitigkeiten in Sachſen in der Preſſe, in
den Verſammlungen und in perſönlichen Aeußerungen mit einer
Fdrfe geführt worden ſind, die nicht gebilligt werden
ann.
Der Parteitag hat das Vertrauen zu allen beteiligten Ge

noſſen, daß ſie durch kameradſchaftliche Ausführung dieſes BVe-
ſchluſſes des Parteitages den ſächſiſchen Konflikt endgültig
beſeitigen und damit in Sachſen die Bahn frei machen zu frucht-
barer Arbeit für den Sozialismus.“

Berichterſtatter Roß (Hamburg): Wir legten uns die Fra
vor: Was ſoll in Sachſen in der nächſten und weiteren Zukr
werden? Wir ſind der Auffaſſung, daß der Parteitag einen dicken
Strich unter das Vergangene ziehen ſoll. (Sehr richtig.) Auch
die Genoſſen in Sachſen ſollten das können und tun. Wir müſſen
den ehrlichen Willen und die Ueberzeugung, das Beſte der Partei
zu wollen, beiden Seiten zuerkennen. Aber wir dürfen uns nicht
verhehlen, daß es ſehr ſchwer ſein wird, in Sachſen zu geſunden
Verhältniſſen zu kommen. Denn die Erbitterung und Verbitterung
iſt immer größer geworden. Schuld trägt in erſter Linie der Ton,
die Form, in der der Kampf geführt worden iſt. Das iſt das
Traurigſte bei der ganzen Angelegenheit, daß ſolche Form des
Kampfes unter den Parteigenoſſen Platz greifen konnte. (Sehr
wahrl!) Wie muß das auf die Gegner wirken und auf die
Außenſtehenden, die für die Jdee des Sozialismus durchaus emp-
fänglich wären, aber abgeſchreckt werden müſſen durch einen ſolchen
Kampf von Parteigenoffen untereinander. Es iſt überhaupt un
würdig, daß Genoſſen untereinander in ſolcher Form verhandeln.
(Sehr wahrl) Die Kommiſſion hat natürlich auch auf die Ver
gangenheit zurückgreifen müſſen und iſt dabei einmütig zu der Auf
faſſung gelangt, daß die Haltung des Parteivorſtandes in der
ganzen Frage richtig war. Er hat die politiſche Notwendigkert
geſehen, iſt aber auch ehrlich bemüht, auszugleichen und zu ver
mitteln. Die ſachlichen Gegenſätze gruppieren ſich ſämtlich um die
Frage der Koalitionspolitik in Sachſen; im Zuſammenhang damit
auch um die Frage der Zweckmäßigkeit der Auflöſung des Landtags.
Die Kommiſſion iſt der Auffaſſung, daß gerade in dieſem Punkte
die Stellungnahme des Parteivorſtandes in allen Phaſen des Kon
flikts die richtige und gebotene iſt und daß ſich daraus die nötigenSchlußfolgerungen für die Zukunft ohne weiteres ergeben. Vn

olitiſchen Fragen kann die Entſcheidung allein nach
ſachlichen Geſichtspunkten unter ſorgfältiger Würdigung aller Ver
hältniſſe, vor allem auch der Verhältniſſe im Reiche, getroffen
werden. Dazu iſt Geſchloſſenheit der Front notwendig. Die be
teiligten Jnſtanzen müſſen hier zuſammenwirken. Nach dem Be
ſchluß des Berliner Parteitages kommen drei Jnſtanzen für ſolche
Entſcheidungen in Frage: Fraktion, Landesparteiverſammlung
oder Bezirksvorſtände und der Parteivorſtand. Die Kommiſſion
legt Wert darauf, daß bei künftigen Entſcheidungen, die vielleicht
ſehr bald zu treffen ſein werden, dieſe drei Jnſtanzen zuſammen
wirken. Die Fraktion und Organiſation haben je eine Stimme,
und wenn ſie nicht übereinſtimmen, gibt die Stimme des Partei
vorſtandes den Ausſchlag. Vorausſetzung iſt natürlich, daß die
Landtagsfraktion ſich überhaupt erſt wieder zu einer einheit
lichen Fraktion zuſammenſchließt. Das muß der Parteitag un
bedingt fordern. Dieſer Verſuch iſt zuletzt daran geſcheitert, da
die eine Seite behauptete, die andere verſtändige ſich ſchon vorher

ſind, daß die beteiligten Genoſſen wieder in ihre Parteirechte
Sozialismus und den Weltfrieden garantieren kann, doch darauf

über die Haltung, die ſie einnehmen wolle.
kann natürlich nicht gebilligt werden. Wir müſſen e
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n W Wir billigenu den en, im Jntereſſeſind dieſe Mitglieder in ihre vollen
wieder inguſesen Das ſchließt ein,

e erſammlungen wieder diedie Maſſe der Parteigenoſſen ranzukommen.
te muß der Parteitag die Erwartung aus

die Mitglieder der Mehrheit der Landtagsfraktionvon So ectonſeren in Zukunft a und
Fühlung mit den Maſſen der Parteigenvffen wieder aufnehmen.

wollen, wie geſagt, unter die Vergangenheit einen Strich
en, aber wir erwarten, daß die 23 und alle anderen Genoſſen

ft in grundlegenden politiſchen Fragen r Entſchei
der Parteigenoſſenſchaft, ſo wie ſie auf auf deri e iſt, fügen. (Sehr richtig! Wenn ich das nach

der Sachſen erklärt, daß es ihnen nicht möglich ſei, dieſen Antrag
der Kommiſſion gewiſſermaßen zu unterſchreiben (Hört, hörtlſ),
daß aber, wenn der Parteitag ihn beſchließen würde, ſie ehrlich und
lohal ſich ſeinem Beſchluß fügen und ihn zur Durchführung
bringen würden. (Bravol) Auch die Vertreter der Fraktionsmehr-

it haben erklärt, daß ſie Bedenken gegen einzelne Teile des
ntrages hätten, daß ſie aber im Jntereſſe der Löſung des Kon

fliktes bereit ſeien, auf den Boden dieſes Antrages zu ſtellen.
vol) Genoſſe Arzt hat weiter erklärt, daß, obwohl ſie ihren

tandpunkt in einer Erklärung dem Parteitag gegenüber darlegen
möchten, ſie ebenfalls nicht die Abſicht hätten, eine unſerer Ueber

ung nach unfruchtbare und unerſprießliche Diskuſſion über
Sache auf dem Parteitag herbeizuführen. (Bravol)

„Böchel (Chemnitz) verſuchte, einen hiſtoriſchen Ueberblick über
die ſächſiſche n geben und ſchließt unter lebhafter Un-

des Parteitages. e Faſſung der neuen Entſchließung bietet
denden Stellen den ſächſiſchen Organiſationenr in den entſhinreichende S fü

e r finngemäße Durchführung des Wilbens des tages. erdem werden die dauernden Diſziplin
brüche nicht klar und deutl ügt. Unruhe. Zurufe: Das iſt eine

g des Parteitages!) Wir werfen die Frage auf: Fſt der
einzelne Parteigenoſſe zur Diſziplin angehalten, wenn ungeſtraft

von u das höchſte Recht der Partei außer
eſentlich aus dieſen Gründen ſind die ſäch

r zu ihrem tiefen Bedauern nicht in der Lage,
er Entſ ch zuzuſtimmen. Sie betrachten es aber als ihre

flicht, mit allen Kräften an der Erledigung im

werden auich vorübergehen; was wir hi lebvorübergehen; wir hier erleben iſt nichts gegen
das was wir in Sachſen jahrelang erlebt haben), um damit in

Lautes, anhaltendes Gelächter),

(Beifall
egation.

lsruhe): Will man den Beſchluß loyal durch
ht von neuem Oel ins Feuer gießen. (Sehr!

zwei Möglichkeiten: Entweder iſt unſer Beſchluß
Blatt Papier, und dieſe Möglichkeit wird dann

t, wenn die Beteiligten derartige Erklärungen abgeben
te e beibehalten. (Stürm. Zuſtimmung.) Oder

wird loyal durchgefithrt zum Nutzen der Partei.
man einmal die Hände in die Taſchen ſtecken und den

Ilten. Nur dann kann Friede in Sachſen werden. (Lebh.
Jm letzten Abſatz unſeres Antrages ſteht ein Aus

ck des rauens zu allen beteiligten Genoſſen. Das iſt ent
r eine Phraſe oder es wird Wahrheit. Wahrheit wird
ber nur, wenn ſich alle Beteiligten ehrlich Mühe zum Frieden

Wie die Sachſen es heute gemacht haben, ſo geht es nicht
beantrage, über die eben gehörte Erklärung zur Tages

vrdnun ugehen. (Stürm. Beifall.)h Wels: Als der Parteitag am erſten Verhand
nach Anhörung zweier Generalredner die Sachſenfrage

mit allen Anträgen der Kommiſſion überwies, wollte er nach Mög-
lichkeit den Parteitag entlaſten und eine Vertiefung der Gegen-

vermeiden. Dieſer einſtimmige Beſchluß des Parteitages bin-
mich auch heute, eine neue Debatte nicht zuzulaſſen trotz der

abgegebenen Erklärung. (Zurufe bei der ſächſiſchen Delegation).
kann mir nicht denken, daß ein Mitglied der ſächſiſchen Delega
ion glaubt, den übrigen Parteitag ſo rückſichtslos behandeln zu

dürfen, daß man ihm ein Schweigegebot auferlkegt, ſich ſelbſt aber
das zu einer ſolchen Erklärung nimmt. (Lebh. Sehr richtigl)

weiß, welche Aufgabe der Parteivorſtand mit der Annahme der
zſolution auf ſich nimmt. Jm vergangenen Jahre iſt unſere Ar-

beit durch die Jnanſpruchnahme mit dem ſächſiſchen Parteiſtreit
manchmal geradezu lahmgelegt worden. Das Marthrium, das wir
ausgeſtanden haben, endet heute mit der Zurückweiſung der An
Eit auf den Parteivorſtand durch den einſtimmigen Beſchluß der
achſenkommiſſion. Wenn auch der Parteitag möglichſt einmütig

dieſem Beſchluß beitritt, wird er dem Parteivorſtand die Kraft
ben, die er braucht, um den Willen der Geſamtvpartei in ſeiner
lichtenden Tätigkeit in Sachſen durchzuſetzen. (Lebh. Beifall.)
Der Parteitag beſchließt mit ſehr großer Mehrheit, keine

weitere e zuzulaſſen. Der Antrag der Sachſenkommiſſion
wird mit allen Stimmen gegen die der 53 ſächſiſchen Delegierten
angenommen. (Stürm. Pfuirufe und große Bewegung.)

Vorſitzender Wel s Zu dieſem Entrüſtungsausdruck lag kein
Anlaß vor, nachdem die ſächſiſchen Delegierten hatten erklären
Iaſſen, ſie gegen den Antrag ſtimmen würden. JFch bitte, die
Gefithle e mehr zu meiſtern. Jch richte aber an die Genoſſen
der ſächſiſchen Organiſation von hier aus die Aufforderung
wahrzumachen, was am Schluſſe ihrer Erklärung ſteht: daß ſie im
Intereſſe der Einigkeit helfen wollen, die Beſchlüſſe des Parteitagsohal durchzuführen. Möge ihre heutige Erklärung das letzte ver-
iftende Wort im Sachſen-Parteiſtreit geweſen ſein. (Lebh. Bei

F Zurufe bei den Sachſen: Das haben wir ja ausdrücklich er
ärt!
Die weiteren Verhandlungen werden auf Freitag vormittag

v Uhr vertagt.
Den Schlußbericht der Mittwoch-Sitzung bitten wir nachzuleſen

m 3. Blatt.
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Ruhrgebiet.
Unter den ſchwarzrotgoldenen Farben.

Bochum, 17. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die Be im Ruhrgebiet nahm geſtern ihrenAnfang. fw egleing Dindendurgs befanden ſich

i der Reichsminiſter der beſetzten Gebiete undder Miniſterpräſident Genoſſe Braun und Jnnenminiſter Ge
woſſe Severing. Der Oberpräſident der Provinz Weſtfalen Gro
nowſki begrüßte im Namen der Provinz Weſtfalen den Reichs
W und die Miniſter und bemerkte in ſeiner Anſprache, daß
die Provinz Weſtfalen zum dritten Male den Reichspräſidenten

könne. Gronowfki verwies auf die Beſuche Eberts im
1928, wo er vor den Wirtſchafts und Arbeiterführern das

Gelöbnis S t n We rBiete eine ickſalsgemeinſchaft beſtehen müſſe. Zume. war Ebert am 10 Auguſt 1924 in der Vrer ialhauptſtadt

der ſehr viel Geld und Arbeit

h 4

Eine Millionen -Muſchel.

Ein r es Glück hatte kürzlich ein armerFi der r holländiſchen ſein hartes
und mühſames Handwerk ſchon ſeit vielen Jahren betrieben hat,
chne auf einen nen Zweig kommen zu können. Das Glück kam
pp ihm plötzlich und unerwartet, wie das Glück bekanntlich
ommen hat, und zwar in Geſtalt einer Rieſenmuſchel, die 21 gr
Perlen von wunderbarem Glanz und gang ſeltener Schönheit
barg. Der ungewöhnliche Fund, den der Fiſcher aus dem Meer

hatte, bildete bald den Geſprächsſtoff des gangen Dorfes
hlich ſprach ſich die Sache immer weiter herum, bis eines

Tages auch die Edelſteinhändler von Amſterdam Wind von ihr
bekamen und ſcharenweiſe nach dem plötzlich berühmt gewordenen
do zu pilgern begannen. Einer von ihnen machte das

ennen, indem er dem Fiſcher die runde Summe von 500 000 Mk.
bar (1) den Tiſch legte und dafür die herrlichen Perlen er
hielt. Die Perlen wurden dann nach Amerika verkauft, und zwar
zu einem Preiſe, der nahezu das Dreifache der genannten Summe
betrug. Der Käufer war ein amerikaniſcher Millionär, der die
Perlen zu einem Kollier verarbeiten ließ, das jetzt den ſchönen
Nacken der Filmdiva Pearl White ziert. Doch damit iſt die Ge
ſchichte noch nicht aus. Ein Konkurrent des Händlers, der an
den Perlen des holländiſchen Fiſchers ſo ſchön verdient hat, nahm
Fühlung mit dem ſchlichten Mann von der Waſſerkante und ſchlug
ihm ein höchſt eigentümliches Kompagniegeſchäft vor. Jn Holland
beſteht nämlich ein Geſetz, demzufolge der Verkäufer von Perlen,
die in holländiſchen Gewäſſern gefiſcht ſind, im Höchſtfall einen
Gewinn von 10 Prozent beanſpruchen darf. Der Fiſcher wird
jetzt den Verkäufer ſeiner Perlen auf Herauszahlung des enormen
Ueberpreiſes verklagen, den jener erzielt hat, und wenn der Progeß
günſtig ausgeht, ſo wird der geriſſene Konkurrent, der dem Fiſcher
dieſen guten egeben hat, die Hälfte des obſiegendenerhalten. Der iſwer der ſchon jetzt für ſeine früheren Begriffe
ein phantaſtiſch reicher Mann iſt, ſieht dem Ausgang des Prozeſſes
aber nichtsdeſtoweniger mit einer Spannung entgegen, als ob ſein
Seelenheil davon abhinge. Der Appetit kommt eben mit dem
Eſſen! Die Rieſenmuſchel, die die Glücksperlen barg, iſt in-
zwiſchen von engliſcher Seite angekauft und der naturhiſtoriſchen
Abteilung des Britiſchen Muſenms einverleibt worden.

Unwetiterverheerungen auf Formoſa.
Nagaſaki, 17; September. (WTV.)

Wie aus Formoſa gemeldet wird, wurde geſtern die Stadt Ke
lung von einem ſchweren Gewitterſturm heimgeſucht. Hunderte
von Häuſern wurden unter Waſſer geſetzt. Die telegraphiſchen
und telephoniſchen Verbindungen ſind zerſtört. Zahlreiche Motor-
und Fiſcherboote werden vermißt. Eine Reihe von Brücken wurde
abgeriſſen oder beſchädigt. Das amerikaniſche Schiff „Helen“ ſoll
in der Nähe des Leuchtturms auf Grund gelaufen ſein.

Berheerender Dammbruch am Gelben Fluß.
Peking, 17. September. (WTB.)

Nach offiziellen Meldungen aus der Provinz Schantung iſt der
ſüdliche Damm am Gelben Fluß (Hoangho) bei Yun-
tſchengſien von dem Hochwaſſer zerſtört worden. Ein 13 Meilen
breites und 70 Meilen langes Gebiet iſt überflutet. Der Damm-
bruch iſt ſehr breit und der Fluß hat ſeinen Lauf geändert. Etwa
900 Dörfer ſind vom Waſſer umgeben und der Verkehr kann nur
mit Booten aufrechterhalten werden. Die geſamte Ernte iſt ver-

wird gemeldet: Auf dem

14 r ebamgsfahrtn r akatres in etwa 100 Meter plötzlich in
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h er Unterſithien der gefchädigten Bewohner

Mit brennender Flugmaſchine ſicher gelandet. Aus Göteborg
elde von Malmslätt, auf dem

egen waren,

Flammen ſchlugen aus dem empor,und es ſah kritiſch ſür den Firee und ſeinen Begleiter t.

Durch die Geiſtesgegenwart des Führers ge ilang es jedoch, r zu
z und das Feuer zu löſchen. dienterp n Feuer durch einen vrgaſ 2e entſtanden. tDen eigenen Bruder überfahren. Jn Tuszon (Arizona) in
den Vereinigten Staaten ereignete ſich ein aufſehenerregendes Un
glück. Der deutſchamerikaniſche Fabrikant Charles Seiffert,
der durch ſein offenes Eintreten für Deutſchland ſchon von ſich
reden machte, fuhr im zum Bahnhof, um ſeinen
Bruder Johannes Seiffert uholen. Er wurde unterwegs an
gehalten und fuhr ſehr ſchnell, um die Ankunft des Zuges nicht zu
verſämen. Doch es war bereits zu ſpät, Johannes Seiffert wurde

auf dem Wege zu ſeinem Bruder Charles von deſſen Automobil
überfahren und getötet. Dem Fabrikanten wird zu ſchnelle Fahrt

Laſt gelegt. Johannes Seiffert befand fich erſt ein halbesSe in Amerika und hatte ſeinen Bruder ſeit beinahe zwanzig

Jahren nicht mehr geſehen.
Folgenſchwerer Autounfall. Aus Mannheim wird gemelder:

Jn dem Ort Waghäufſel rannte geſtern der Anhänger eines Laſt
kraftwagens gegen einen mm und ſtürzte um. Dabei
wurden die beiden Jnſaſſen herausgeſchlendert und erlitten der
artig ſchwere Verletzungen, daß bald darauf ihr Tod eintrat.

Ein deutſcher Dreimaſtſchoner bei Bornholm aufgelaufen.
der vorigen Nacht geriet der her Dreimaſtſchoner „An
wilm“ an der Küſte der Jnſel Bornholm auf Grund. Während
acht Mann der Beſatzung an Land acht wurden, weigerten ſich
der Kapitän und der Steuermann das Schiff zu verlaſſen. Ein
Hilfsdampfer iſt zur Bergung des Schiffes abgegangen.

Leier und Drehbank. Zwar ſind Tenöre ſtets ſehr geſuchte Leute
geweſen, aber daß ein Jnduſtriewerk bei ſeinen Arbeitern Wert
guf ſchöne Stimmen legt, dürfte doch ein ſeltener Fall ſein. Jn
einem Stockholmer Blatt ſucht jedoch eine größere Maſchinen-
fabrik und Eiſengießerei jetzt zwei erſte Tenöre, denen eine gute
Stellung in Ausſicht geſtellt wird. Als wichtigſte Eigenſchaft wird
ron den Geſuchten verlangt, daß ſie ſchon früher Quartett
geſungen haben.

Die Habe des Zarenpaares unter dem Hammer. Dieſer Tage
hat in Petersburg unter großem w. die Verſteigerung der
Gegenſtände ſtattgefunden, die ſich im Privatbeſitz des Zaren-
paares befunden hatten. Die Ausſtellung der Möbel, Kleider,
Schmuckſtücke und andere Gegenſtände, die dem verfloſſenen
Kaiſerpaare gehört hatten, war überaus reich und nahm ver
ſchiedene Säle in Anſpruch, in denen ſich die Neugierigen Kopf an
Kopf drängten. Um einen Begriff von dem Reichtum der Samm-
lung zu geben, ſei nur erwähnt, daß die w. und Jagd
utenſilien allein zwölf große Glaskäſten füllten, und daß die
Garderobenſchränke nicht weniger als 7000 Livreeanzüge für die
kaiſerliche Dienerſchaft enthielten. Wie der „Excelſior“ zu ver-
melden weiß, waren Käufer aus aller Welt erſchienen, darunter
auch mehrere Deutſche, von denen einer eine koſtbare Sammlung
von Spazierſtöcken erſtand.

Münſter. Es waren die Tage, wo die Regierung Mar x verſuchte,
den beſetzt geweſenen Gebieten die Freiheit wiederzugeben. Nure bor n d eingeleitete Auslandspolitik machte es uns
möglich, Reichspräſidenken und die Stagtsminifter in Weft-
falen begrüßen zu können. Der Oberpräſident verwies weiterdarauf, daß die Jeit der Opfer und Entſagung für uns noch nicht

vorbei ſei. Die allgemeine Not der Bevölkerung verbiete, rauſchende
Feſte zu feiern. Nachdem der Oberbürgermeiſter von Bochum im
Namen der Stadt den Reichspräſidenten und die Miniſter begrüßt
hatte, nahm der Miniſterpräſident Preußens, Genoſſe Otto Braun,
das Wort. Er wurde von zahlloſen ſchwarzrotgoldenen Flaggen
und vom Reichsbanner mit ſtürmiſchem „Frei Heil“ begrüßt. (Die
Rede brachten wir bereits geſtern D. Red.)

Sodann dankte der Reichspräſident von Hindenburg für die
Begrüßung, die Weſtfalen ihm und den Vertretern der Regierung
bereitet habe. Er nehme den Ruf entgegen als eine Begründung
der Treue zum Slaat und Reich, als das Zeichen unverbrüchlicher
Zuſammengehörigkeit. Er ſei Wereng daß dieſe Treue auch in
aller Zukunft ſtandhalten werde. und die Miniſter ſeien nach
Weſtfalen gekommen, um der Bevölkerung perſönlich den Dank für
die gebrachten Opfer zu bekunden. Mit dem Oberpräſidenten
glaube e daß das Volk Weſtfalens vor dem Richterſtuhl der Ge
ſchichte gus daſtehen werde.

Die Veranſtaltung im Rathaus war von den Farben Sch war z
Rot- Gold beherrſcht. Die Miniſter, insbeſondere die der
Preußenregierung, waren Gegenſtand lebhafter Ovatio-
nen. Hindenburg, der ein ſchwarzrotgoldenes Abzeichen im Knopf-
loch trug, hatte an den Gräbern der Opfer des Ruhrkampfes Lor-
beerkränze mit ſchwarzrotgoldenen Schleifen niederlegen laſſen.
Das Reichsbanner unternaghm im Anſchluß an die Kund-
gebung einen Umzug durch die Stadt, wobei die ſchwarzrotgoldenen
Fahnen der zahlreichen Deputationen von der Bevölkerung mit
lautem Jubel begrüßt wurden.

Luzern als Konferenzort?
Paris, 18. September. (Radiomeldung.)

Als Ort, an dem die internationale Miniſterkonferenz ſtattfinden
ſoll, nennt der „Petit Pariſien“ in einer Meldung aus Genf
Luzern, für das bereits die Entſcheidung gefallen ſei. Als
Datum des Konferenzbeginns nehme man den 5. Oktober an, ein
Zeitpunkt, der auch mit Rückſicht auf Polen und die Tchſechoſlo
wakei gewählt worden ſei, da die Verhandlungen über die Oſt-
verträge immerhin gleichzeitig mit der Regelung des Weſtpaktes
geführt werden können.

Die „Früchte“ der Rußland-Delegation
Die kommuniſtiſche Preſſe wendet ſich unter der Ueberſchrift:

„Ein Spitzelhereinfall“ gegen die Bemerkung des Genoſſen Welsauf dem Sewaberger Parteitag, daß die Vortragsmanuſkripte der

Rußlanddelegation von der kommuniſtiſchen Parteileitung aus
gearbeitet worden ſeien. Unſer Kölner Vertreter teilt uns dazu
mit, daß die von Wels vorgetragenen Tatſachen in allen Punkten

treffend ſind. Tatſache iſt, daß eine Konfereng der iſtrikt
eitung des Unterbezirkes Köln der KPD. ſich mit der Agitation

der Rußlanddelegation beſchäftigte, wobei ausdrücklich betont
wurde, daß von der Parteilei geſagt worden ſei, es müſſe ve r-
nünftig geredet werden. Tatſache iſt ferner, daß dabei erklärt
wurde, die Rußlanddelegation der Kommuniſtiſchen Partei habe

koſtet und die Koſten und Anſtrengun-
gen müßten noch ihre Frü tragen. Tatſache iſt endlich, daß der
Brief eines prominenten Kölner Kommuniſtenführers verleſen
wurde, der ſich über die Ergebniſſe der Rußlanddelegation ſehr
peſſimiſtiſch ausgedrückt hat. Alle dieſe Meldungen ſtammen
nicht von itzeln“, ſondern von ehrlichen Anhängern der Kom
muniſtiſchen Partei, die über das Verhalten ihrer Parteileitung
mit empört find. Wenn trotz dieſer Tatſachen die kom
muniſtiſche Preſſe verſucht, dieſe Feſtſtellungen als Phantaſiegebildeund Spitzelmeldungen h uſtellen dann beweiſt ſie damit nur,
wie unangenehm ihr die Ausführungen des Genoſſen Wels auf
dem Parteitag ſind.

Das Häuflein Unglück.
Rundö um den Scheiterhaufen der KPB. m

Wirrwarr ohne Ende herrſcht in der KPD. Der Brief des
mit der in der Geſchichte aller Parteien bisher unerhörten radi-
kalen Abſetzung einer angeblich vom Vertrauen der geſamten Par-
tei getragenen, vor wenigen Wochen erſt auf einem Parteitag ein-
ſtimmig gewählten Parteileitung beginnt ſeine Wirkung zu tun.
Am draſtiſchſten drückt das die „Rote Fahne“ ſelber aus, die
feſtſtellt:

„Der Offene Brief der Komintern hat die verſchiedenen Strö-
mungen, die in der KPD. unter der Oberfläche keimten, offen
hervortreten laſſen. Wenn auch noch unklar und nicht voll
ommen ausgereift, kann man aber doch beſtimmte Gruppie-

rungen feſtſtellen, die bis zum Erſcheinen des Offenen Briefes
unter der Decke „der Einheit um jeden Preis“ verſteckt waren.
Offene, breite Ausſprache iſt Bedingung, wenn an Stelle
der durch organiſatoriſchen und mechaniſchen Druck geſchaffenen
Scheineinheit die wirkliche ideologiſche bolſchewiſtiſche Einheit
der Partei treten ſoll.

Soweit man die Parteidiskuſſion an Hand der bisher vor
liegenden Berliner Reſolutionen überſehen kann, ſind drei oder
richtiger vier Gruppierungen zu verzeichnen, bei denen wenig
ſtens in einer Gruppe gleichfalls keine ideologiſche Klar-
heit vorhanden iſt. Beginnen wir mit den Reſultaten
Stimmungen und Strömungen, wie ſie auf der ſogenannten
äußerſten Linken vorherrſchen.“

Dieſe Strömungen kommen am ausgeſprochenſten in den ver
ſchiedenen Reſolutionen der Berliner Bezirke zum Ausdruck. Der
eigentliche Stamm der kommuniſtiſchen Parteiorganiſation in den
Arbeitervierteln Berlins am Wedding und Friedrichshain uſto.
beſteht aus überzeugten Anhängern der urſprünglich linksvadikalen
Taktik der Ruth Fiſcher und Maslow, die erſt unter dem
Druck der Exekutive und der vollkommenen Pleite der kommu
niſtiſchen Bewegung in den letzten Monaten dazu übergingen,
langſam ein wenig nach rechts abzudrehen. Dieſe Slemente ſehen
jetzt, daß durch den Druck des Ekki die Rechts gruppen der
KPD. wieder ans Ruder kommen ſollen, daß auf dem Umwege
über die Rückkehr der bisher in verbannten Klara
Zetkin der Bruch in der Lini der zu einem vollſtändigen
Umſchwung nach rechts führen wird. Jhnen gegenikber ſtehen
begahlten und abhängigen Elemente der Parteibureaukratie,
das zuverläſſige Kader jeder
lediglich der Spruch: „Wes Brot ich effe, des Lied
Hintergrunde warten die entweder bereits oder
bisher von Ruth Fiſcher gemaßr umBrandler und A
über Ernſt Meyer die bi
kommenden Schichten in der kten. Der gewalt
h ber V Auseinanderfſeßung überdie wirklichen Ziele der kommuniſtiſchen Bewegung nicht mehr
vermieden werden kann und daß die Schickſalsfrage, die jedem
Splitter der Arbeiterbewegung geſtellt wird: „Wie ſtellen
wir uns zur Sozialdemokratie auch in der KPD.
zum Mittelpunkt der Diskuſſion wird. Jſt die Frage nach einem
jahrelangen Putſchiſtenkurs erſt einmal aufgeworfen, dann wird
fie um ſo weniger verſchwinden können, als der eigene wirtſchaft
liche und politiſche Kurs Sowjetrußlands immer mehr eine deut
liche Annäherung an die allgemeine Entwicklung zeigt.

ger ztwerti s für Politik, wird
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HKabicht; für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;ämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
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künfte im Bezirk u rege Sonnodend 7 Vr:
Die heil. Johanna
Ende nach 11 Uhr

Setretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44
Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1026.
(Ortsbureau daſelbſt Fernruf 1029). onntag 7 Uhr:seaus Martza

mal
SAJ. Hente abend pünktlich 8 Uhr: Vortrag

von Genoſſen Täumel über Sozialiſtengeſetz. Gleich-
zeitig ſollen alle Unterkaſſierer abrechnen.

Hvpofhehen

erhalten Sie zu gün-

C ſtigem Finsſuß aufAm Sonnabend, dem 19. Kinde anim kleinen Vollspartſaal unſer Familenabend ausgrund e

verbunden mit Tanz und anderem ſtatt. Durch Mit Fabrikgrundſtücke

glieder m r 77 r u m durch 6248erwartet alle aktiven und paſſiven itgliederſich mit ihren Familienangehörigen rege beteiligen Willy Köhler,
Bundesacker Beeſener Weg. Sonnadend, den Magdeburg,

Belfortſtraße 35.
Telephon 9588.

19. September, abends e Uhr, im Reſtaurant Halleſche
Ouelle“: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung Be
tanntgabe der Pachtſätze für 1926. Erſcheinen dringend
erwünſcht.Bund eskleingartenland Eoldberg. Freitag, n wden 18. Septemder, abends 8 Uhr, im „Hardenberg aDentaschen
Kaſtno“. Mitgliederverſammiung. Bekanntgabe der
vachtſätze für 1926.

Aus dem 7 ſowie alle andernden 18 Se Lederwarenptbr.,Lerſ r dirtrenbert S nud de Mennite ſehr preiswert bei
Tagesordnungden kommenden Stagswahlen. Friedrich Pſetsch

Erſcheinen aller Teneſen t Bflicht. G
Sonnabend, den 19. September, pünktlichTorgan. abends 8 Uhr, in der „Quelle“ Partei

verſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht
Sonntag früh Unterbeztrkekonſerenz ebenda. i

men, wenn Sie
in dieſer Zeitung
irſferieren i

Unser Erweiterungs-Umbau et noch nicht beendet
Wir verkaufen deshoelb weiſer zu

sefir Giſſigenm Freisem
Benuden Sie diese Gelegenfen un Einkauf hrer

Herhbst- und Winter Kleidung
Herren- Anzüge
98, 765, 68, 60, 44,Herren- Sporfenzüge 36
65, 76, 62, 66, 46.-Jünglings- Anzüge 29

46 40 86.Knaben Anzüge 3
26, 22, 16-- 12

Knaben-Sfrichanzüqe 12

25, 18 16Knab.-Sirick-Sweoter 4
s 6 6, 450Knoabemn-Mänfel

30, 25, 18., 16.,
Clubjacken Sfrichjachen Breeches lange Hosen

I

Einige Resiposſfen Winfer- Ulster, Palefofs u. Joppen
on voriger, Jobon gen besonder billig.

III

Ueberqonqs Mänfel 33
66, 46 40Winfer-Ulsfer 455

80, 70, 66, 66,Winter-Palefofs 50
6. vo 66.Gummi-Mänfel 1932 26 22 20

Windjocken 115
90, 18 16, 13loden-Mänfel46, 38, 86, 30 26

Winter Joppen m 18

Fern erere ererrBe Anzahlung werden bis zu 6 Wooen Rafenzohlungen gesfaffef.

a s vaäinh.: Richard u. Arih. Schulz

III

r Straße 366372

(Bund der repubiſſ. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle. Geſellſchafisfahrt nach Erfurt

Meldung zur Mitfahrt ſpäteſtens 2 Uhr am Bahnhofs
eingang beim Kam. Stemmler. Abfahrt 2.20 nachm.
Fahrpreis 5,40 Mk. Fahrt nach Bernburg Sonntag,

Sonnabend, den 19. September

T ]etcèz]z]z-—e3]jf]” e
Telefon 6183 am Riebeckplatz Telefon 6183den 20. Sepiember, früh 6.58 Uhr. Fahrvreis 3 „80 Mk

Radfahrer nach Bernburg Sonnabend nachmittag 5 Uhr
Gewerſchaftshaus.

5. Bezirk.
abends 8 Uhr,
ordentliche Bezirksverfſamwlung einſchl.
des 5. Bezirks.

4. Bezirk (Weſt). Freitag den 18. September.
abends 8 Uhr. in der „Robert-Franz-Halle“ (Anker-
ſtraße) Bezirts Verſammlung.

Fchuh-Fonthelim
Kleinsohmieden 6 6364Im Hause der Epgel-Apotheke

Das Schuhhaus für Alle!
Wochentess bei tretem Tintritt

Siſſiger als Theater
Lustiger als Theater
Billiger als Kino

rLuetiger als Kino

Heute, Freitag, den 18. September
im „Trompeterſchlößchen“: Außer-

der Jugend

Täglich abends s Uhr
Der unbeschreibliche Erfolg
T
Große Ausstattungs- Operette in 8 Akten
von Okonkowski und Steinberg

Musik: Walter Bromme
Massenchor schöner Frauen

16 deutsche Girls s
Originalausstattung von Dekorationen und
Kostümen des Berliner Metropol- Theaters

i Dreis e Vom I RR. Dä
Gastspiel Feammuy Kasse

Sonntags 2 Vorsteſlungen, 4 und 8 Uhr.t ein Abend im KabarettRakete!
Wochentags bei freiem Eintritt

die glänzenden Künstler:

Sonntags nachm. 4 Uhr Kleine Preise.
Abends s Uhr gewöhnliche Preise.

Kartenvorverk. tägl. ab 10 Uhr ununterbrochen

rn m Wurkmm ar n

r r e
wochentags bet tretem Timtritt Schiürme e

Ausführung von
Reparaiuren,

Bezüge aller Art
prompt, ſauber u.

billigſtC e D.Trcers J. Voigtagesordnung v7,für die Sitzung der Stadtverordneten am Barre Tad r 9oi
WMontag, dem 21. September, nachm. 4 Uhr.

S Sonnabend und Sonntag:

Uhren, Gold- und Silherwaren
Trauringe

kaufen Sie vorteilhaft bei
G. Schraut, Uhmache,

Schmeerstr. 4. Halle a. S. Schmeerstr. 4

S Reparaturen billigt.

Hormal-Unterzeuo
Strickjaeken, Barchenthemden,
Strümpte tür Damen, Herren u. Kinder

kaufen Sie gut bei 6374
Max Berndorff, Geitrabe

5936

Wadtuch Fest

Wachstuche
vom Stück

per Meter r Pfg
von an

iür Tiscohe
in großer Auswanl

Linoleum-Reste

e

tun herd en
Er. Ulrichstr. 3.

Hosenträger
M. Winkier ernwolle
Glauchaer Str. 27 b S Pfg.

Fahrräder EIp per
Gr. Steinstr. 35

Magdeburger Str. 25

am Walhalla 6209

Motorrüſder

verkaufen Sie ſchnell
durch eine kleine

Anzeige im
Voffts blatt

W Kauft nur bei
unſeren gInſerenten

Oeffſentliche Sitzung.
1. bis 6. Wahlen. 7. Geländeaustauſch.

2 h ordnung für ſtädtiſche Arbeiter
rer für Wohn

eines Dar-n. die fur J u
ufhebung der eigenen Regie derWe Gaſtwirtſchaften. 13. Verkauf von

Banuſtellen. 14. Einrichtung einer Schul-
Beſchwerde.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Halle den 9. September 1925.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Buſſe.
Zwecks Vervollſtändigung der Wahl

kartei zur bevorſtehenden Provinzial
Landtagswahl werden alle Verſonen, die
in der Zeit vom 1. Mai bis 25. Oktober

1925 das 290. vollenden, auf-
gefordert, unter Mitbringung von Aus-
weispapieren im Bureau, Schmeerſtr. 1I1I,bis ſpäteſtens Donnerstag, den 24. Sept.,
in den Dienſtſtunden vorm. 8--1 Uhr,
nachm. 3--7 Uhr. Mittwochs und Sonn
abends nur 8--1 Uhr zu erſcheinen. 6367

Vorbezeichnete Perſonen, die ihre Ein
tragung in die Wählerliſte nicht veran
laſſen, können ihr Wahlrecht nicht ausüben.

Halle, den 16. September 1925.
Der Magiſtrat.

Die Aenderung der viehſeuchenpolizei
lichen Anordnung der ſtädtiſchenPolizeiverwaltung vom 24. li 195

Mit de n iſt am warzen

HERREN-

Halle- Saale

Alf KREDIII
empfehle schon Jetzt mefner werten Kundschaft

FIR HERBST L VINITER
mein refchkhaltiges Lager fnu

EEIEEEEEEEEEETtEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE IIIUND DAMEN-
ICCIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMMGGEBEEEEECEItECIEIIIEIIIIIGEGGEGEGGGCGEEEEIIIIIIIIEIUXN”—2CCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

HERMANN LIEBALlI
Merseburger Strabe 22

GARDEROBE

Telefon 8677

trats im e war
h v kanntgemacht worden.

Halle, den 17. September 1925.
6368 Städtiſche Polizeiverwaltung.

d Größte Ergiebigieit. und J
herxdrrsgende; Wasciſwir- JJ rung Dixin ist für jedes d

d S JJ Nas ch erfahren geeignei. J
Besdnäers Vorieilhaſt für J
Maschinenwesche zu ver- J

wenden! JOhne Chlor- a

WALH n
Albert Vogel. Fernruf 8885.Direktion

Der große Erkole!

Otto
Recutter
nenere IO semanän

Gewöhnliehe Preise

Anfang 72 Uhr. Vorverkauf ab
11 Uhr ununterbrochen an der Theaterkasse.

V verkaufen noch u adten Hfven Preiven!
e

pa. Laxao 1 Pfd. 60 4
gebr. Laſſee, hochfein u reinschmeck,

Pfd. 90 4
Wefein, kein gefüllt Pid. 35 4
p. Viereckig. Leks z. Torten baoken

Pfd. 25 4
Fleſfermim- Bruch Pfd. 20 4
pa. Nokosſlocken Pfd. 20 4
Kokosſftocken mit Schokolade

Pfd. 30 4
verschied. gemischte Bonbon

Pfd. 20 u. 1I54
Block- Schokolade e e 100 g 20 4

Müchblock e 8 9898 100 g 30 4

entzseh
Konfitüören-Geschäft

kennt jedes Kind in Haſle g. SJeder kluge Mensch kauft hbel Albert Gentzsch

Verzmnce ganz
von Gasapparaten aller Größen

mit Eigenftumserwerhb
Um das infolge der Geldknappheit in allen Be-

völkerungesehiehten stockende Geschätt in Gaskoch-
und Gasheizapparaten zu beben, vermieten wir gegen
12monatliehe Ratenzahlung mit Eigentums-
erwerb:

Gasheizofen monatlich Mk. 7,50
Kleiner Einlochkocher „0,90
Zweilocohkocher l 96Dreiloch-Herdplatte v S,15Bratofen „4,80Bratofen mit oreiſoohkocher daneben l3,40
Dreilochherd mit bratofen darunter „15,80
desgl. alle übrigen Koch- unä Heiznpparate

Ansehlaustleitungen werden billigst ausgeführt.
Wir bitten. den Besueh eines uns. Herren anzutordern

Allgemeine Gas-Aktlen-Gevellgchukft
Stadtgeschäft Halle.

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 5654.

S a
Kleine Apeigen haben hier den größten Erton
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Aauolle umd Sacclreis.
Halle, den 18. September 10985.

W Hris verein Halle.3. Freitag, den 18. September, abends 8 Uhr im

e er das ſchaffende Vor Gledner. v r
R. Kaſpareh). 2. Verſchiedenes.

Halliſches Stadtparlament.
Eine kurze Stadwerordnetenſitzung. Beſchlüſſe des

Haushaksausſchuſſes.
Nach länger als zweimonatiger Ferienpauſe nahmen die Stadt

Provingiallandtagsabgeordneter

derordneten geſtern ihre Arbeiten wieder auf. Zunächſt hielt aber a
zur der große Haushaltsausſchuß eine Arbeitsſitzung ab. Das
Plenum trat vorher zu einer ganz zen formellen Sitzung zu
ſammen, lediglich um von den während der Ferienpauſe eingetrete
nen Veränderungen Kenntnis zu nehmen. Der Vorſteher teilte
mit, daß die beiden dem Bürgerblack angehörenden Mitglieder
Staudt meiſter und Hüllemamn verſtorben ſind, und die
Einführung ihrer Nachfolger in der am nächſten Montag ſtatt
findenden ordentlichen Sitzung erfolgen würde. Nach ihrer in der
üblichen Weiſe erfolgten Ehrung gebachte der Vorſteher der poli
tiſch Toten, deren Verluſt die kommuniſtiſche Fraktion zu beklagen
hat. Die Stadtverordneten Hopf und Kürbs hatten durch
kurze Schreiben dem Vorſteher von ihrem Entſchluß zur Mandats
aiederlegung Mitteilung gemacht. Nur Herr Kürbs fügte hinzu,
daß ihm ſeine mehrjährige Tätigkeit im Stadtverordnetenkolle-
gium dazu begründete Veranlaſſung gebe. Zu ſeinem Nachfolger
haben die Unterzeichner des Wahlvorſchlages den Schloſſer
Petzold beſtimmt, der an letzter Stelle der ſeinerzeit unter ganz
eigenartigen Umſtänden zuſtandegekommenen USP.-Liſte ſteht.
Der Platz des mit ihm von der Kommuniſtiſchen Partei gemaß-
regelten Redakteur Finkelmeyer blieb geſtern leer. Es iſt
ſehr wahrſcheinlich, daß er nach dem Vorbilde der Frau Krüger
eine Zeitlang auf die Ausübung ſeines Mandats verzichten wird,
bis ſein Streit mit den jetzt ein wenig in Bedrängnis geratenen
Machthabern beigelegt iſt. Noch Bekanntgabe einer ganzen Reihe
von Eingängen wurde die Sitzung nach kaum viertelſtündiger
Dauer geſchloſſen.

8

Abbau der ſtäötiſchen Eigenwirtſchaft.
Der wichtigſte Punkt, mit dem ſich der Haushaltsausſchuß der

Stadtverordnetenverſammlamg in ſeiner geſtern im A chluß an
die Plenarſitzung abgehaltenen Beratung beſchäftigte war ein

iſtratsantrag auf Aufhebung der eigenen Regie der ſtädtiſchen
Gaſtwirtſchaften im Zos und Bad Wittekind. Es hat ziemlich
lange gedauert, bis die jetzige Geldſacksmehrheit daran gegangen iſt.die in der Richtung auf den Kommunalſozialismus rhenden
Beſchlüſſe der vorigen, bekanntlich gleich zu gleich ſtarken Ver
ſammlung, zu anullieren und dem „freien Wettbewerb die Bahn
zu ebnen, d. h. ſtädtiſche Einrichtungen privatkapitaliſtiſcher Be
reicheru eten. Denn um nichts anderes handelt es ſich
bei dem Beſtreben auf rocht baldige Verpachtung der beiden Wirt
ſchaften an den jetzigen Geſchäftsführer. Es verſteht ſich ganz von
ſelbſt, daß unſere Genoſſen ſich in der ſchärfſten Form gegen den

des Magiſtrats wandten. Es wurde dem Magiſtrat mit aller
tlichkeit bedeutet, daß dieſe „Umſtellung“ eine Reverenz vor

der augenblicklichen hürgerlichen Mehrheit iſt. Für die Stadt
ſei aus dieſer Maßn e kein Nutzen zu erwarten, zumal nicht
alle Möglichkeiten, die Geſchäfte auf einen noch höheren Stand zu
bringen, erſchöpft ſeren. Es ſei geradezu ein Skandal, ſo gut
ausgebaute Betriebe, die der Stadt bisher noch immer etwas ein
brachten, an einen privaten Unternehmer abzugeben, um ſie viel
leicht nach drei vollſtändig heruntergewirtſchaftet wieder
in eigene Regie zu übernehmen. Der Nachweis ſei vorhanden, daß
andere Städte die denkbar beſten Erfahrungen mit der eigenen
Regie gemacht haben. Auch in Halle könne das Gegenteil nicht
ernſthaft behauptet werden. Der Magiſtrat verſuchte mit einer
recht kläglichen Begründung die Fadenſcheinigkeit der wahren
Gründe zu verdecken, während die Bürgerlichen aller
Schattierungen ſich in Stillſchweigen hüllten, aber bei der Ab
ſtimmung, alle unſere Einwendungen in den Wind ſchlugen und
e ſchloſſen für die Aufhebung ſtimmten. Herr
rofeſſor Steinbrück, der Vertreter des eingefleiſchteſten

prinzipiellen Gegners der Eigenbewirtſchaftung, auf deſſen Be
treiben ſicher auch der Umſchwung der magiſtratlichen Meinung
e wen iſt, fühlte ſich vollkommen als Sieger, trotzdem er
isher dem eigentlichen Kampfe ausgewichen iſt. Die Beſucher von

Wittekind und Zoo werden nun ihrerſeits dafür ſorgen haben,
daß dem künftigen Pächter durch erhöhte Preiſe für Speiſen und
Getränke ein reichlicher Verdienſt ſichergeſtellt wird. Das drückt
aber die Taſchen der Bürgerlichen nicht; ſie ſind dafür endlich
wieder hübſch unter ſich in dieſen auf Koſten der Stadt prachtvoll
hergerichteten ſtädtiſchen Lokalen. Zoo und insbeſondere Wittekind
ſtehen in Zukunft nur mit Stahlhelm, Totenkopf und ſonſtigem
Blechzeug geſchmückten guten Bürgern zur Verfügung; der Re
a er wird bald noch mehr verachtet, als dies jetzt ſchon der

war.
Der Hilfsaktion für Oberſchleſien, die auf Veranlaſſung des

Provinzſtädtetages unternommen werden ſoll, ſtimmten unſere
Vertreter nur unter der Bedingung zu, daß zunächſt das in unſerer
engeren Heimat herrſchende Maſſenelend gemildert würde. Da
die bürgerlliche Mehrheit einem von unſerem Genoſſen Schaum-
burg geſtellten Antrag auf Bewilligung vom 10 000 Mark für die
Hochwaſſergeſchädigten von Gerbſtedt und Velleben, wenn auch nur
widerwillig, zuſtimmte, wurde unſererſeits auch der gleiche Be

für Oberſchleſien Der Gefängni ftn entlaſſener Sträfli wurde ein zins Darlehen
n Die ehe Thee Walten en ca t t en e e hypothekariſche Belaſtung er

Die Ruhelohnordnung für ſtädtiſche Arbeiter und Hinterbliebene, t en mehrmals den Haushaltsausſ. beſchäftigt
t, fand geſtern endlich nach einigen geringfügigen Aenderungen

me. Für die Errichtung einer SchulLehrküche
für Minderbegabte werden ohne Debatte 4500 Mark bewilligt.
Die ſ noch erledigten, für die am Montag ſtattfindende Plenar
ſitzung beſtimmten nkte, ſind weniger bedeutend.

Vom kaiſerlichen Seeoffizier zum Pazifiſten
und Repudlitaner.

Die von der Deutſchen Friedensgeſellſchaft mit Unterſtützung
verſchiedener Verbände, u. a. Reichsbanner, Kriegsbeſchädigte,
DGB., Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund, Jungſozialiſten für

Donnerstag abend nach dem „Wintergarten“ einberufene öffent-
liche Verſammlung war ein neuer Erfolg für Republik und Völker
verſtändigung. Der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt, eine
ganze Reihe Zuhörer mußte ſogar in den Gängen Aufſtellung
nehmen. Späterkommende mußten wegen polizeilicher Sperrung
umkehren. Der Redner, Kapitän zur See a. D. Perſius, ſchil
derte an Hand einer Reibe intereſſanter Epiſoden aus ſeinem
Leben als kaiſerlicher Seeoffizier, die eine beredte Anklage gegen
das alte Regime, beſonders unter Wilhelm II. waren, wie er ſich
zum Kriegsgegner entwickelt hatte. Perſius zeigte, wie unſere
heute ſo national ſich gebärdenden Kreiſe im Auslande mit Vor
liebe in engliſchen Klubs verkehrten, wie Hohenzollernprinzen faſt
nur die engliſche Sprache anwendeten, wie Yachten nur aus Eng-
land bezogen wurden uſw. Jn Potsdam ſehne man jetzt nicht
Wilhelm II., aber den Exkronprinzen herbei. Scharf kritiſierte der
Redner Hindenburgs Uniformerlaß, und er betonte in
dieſem Zuſammenhange, daß der Anſchluß tſchöſterreichs an
das Reich niemals erfolgen würde, ſolange bei uns der Kaſernen-
hofkon, der Lentnant und der Aſſeſſor regierten. Zur Kriegsſchuld-
ſrage erklärte er, daß man in den Krieg hineingeſchliddert ſei, daß
Wilhelm II. den Krieg aus Angſt vor den Alldeutſchen begonnen
habe und daß die Hauptſchuld nach ſeiner Meinung England da-
durch auf ſich genommen habe, daß es nicht rechtzeikig erklärt habe,
daß es nicht neutral bleiben würde. England mußte mit der
Borniertheit der deutſchen Diplomaten rechnen. Kapitän Perſius
bekannte ſich zu dem Grundſatz, möglichſt viele Menſchen möglichſt
glücklich zu machen und er forderte, die pazifiſtiſche Jdee ſtärker
als bisher zu betonen und zu vertreten.

Die Ausſprache eröffnete Frl. Marianne Gundermann
vom „Klaſſenkampf“, die in Ausführungen, die dem Jnhalt eines
von ihr unter dem Spitznamen „Olf“ in ihrem Blättchen ver-
öffentlichten Schmähartikels gegen den Pazifismus entſprachen,
darzulegen verſuchte, daß das Heil nur von Sowjetrußland komme
und daß der Pazifismus den Krieg unterſtütze. Sie führte als
Kronzeugen auch den Generalmajor Frhr. von Schoenaich an,
der ja kürzlich eine kurze Studienreiſe durch Rußland unter-
nommen hat. Kapitän Perſius ging ſofort auf ihre Ausführun-
gen ein und hbetonte dabei beſonders, daß Schoenaich zu kurze Zeit
in Rußland war, um erſchöpfende Studien machen zu können, daß
er ſich vornehmlich mit der Agrarfrage (die in Rußland
nicht kommuniſtiſch, ſondern kleinbürgerlich-boden-
reformeriſch gelöſt wurde) beſchäftigt, die militäriſche Seite
aber außer acht gelaſſen habe. Er (Perſius) habe auf Grund der
amtlichen militäriſchen Dienſtſchriften Rußlands ſich eingehend
damit beſchäftigt und gefunden, daß die Militariſierung in Sowjet-
rußland, namentlich unter der Jugend, erſchreckend zunehme. Die
Weltrevolution durch die Bolſchewiki komme nicht. Das haben
ihm engliſche Arbeiterführer, die lange in Rußland waren, authen-
tiſch verſichert. Der Monarchismus werde allerdings in Rußland
auch nicht wiederkommen, aber der Bolſchewismus ſelbſt habe an
Anſehen eingebüßt. Die Bauern nehmen jetzt Stellung gegen
die Bolſchewiſten, weil ſie in ungeheurem Ausmaße zu
Leiſtungen für die Rote Armee und zu Steuern herangezogen
werden.

Nach dieſer Auseinanderſetzung mit der äußerſten Linken mar-
Fhierten die „Kameraden“ des Redners in der Perſon von Admiral
Lübbert und Fregattenkapitän Vollmer auf, denen ſich noch
der „überplanmäßige Gefreite“ und deutſchnationale Gewerk-
o Voigtländer hinzugeſellte. Jn der Mentalität

es Flottenvereins und des Alldeutſchen Verbandes erklärten ſie,
der deutſche Handel muß durch die Flotte geſchützt werden, wobeiſie aber vergaßen, daß die große Flotte, die wir ſchon einmal
hatten, ihn nicht zu ſchützen vermochte. Lübbert zog ſogar das
Tier rei ch zum Beweiſe heran, daß der Pazifismus auf dieſer
Erde keine Exiſtenzberechtigung habe. Wirklich ein bezeichnendes

m für den Menſchen, der die „Krone der Schöpfung“ ſein
will. Die Genoſſen Werchan für die Kriegsbeſchädigten) und
Flücht, denen ſich noch Herr Jungbluth zugeſellte, fuhren
den nationalen Recken unter dem ſtürmiſchen und immer wieder
holten Beifall der Verſammlung gewaltig in die Parade und
legten klare Bekenntniſſe zum Pazifismus ab. Der tapfere Admi-
ral Lübbert hatte, getreu dem Vorbilde ſeines „oberſten Kriegs-
herrn“, es vorgezogen, vor dem Schlußwort den Saal zu verlaſſen.
Kapitän Perſins verzichtete daher darauf, ſeinen Ausführungen
Beachtung zu ſchenken. Er appellierte nochmals an die Verſamm-
lung, für den Frieden zu wirken, was die Verſamlmung durch
lebhaften Applaus bekräftigte. Eine Reihe Neuaufnahmen in die
Friedensgeſellſchaft konnten gemacht werden.

Hochſchulgebühren im Winterſemeſter. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird die Höhe der Gebühren an
den Univerſitäten und Techniſchen Hochſchulen im Winterſemeſter
unverändert bleiben. Auch die Möglichkeit. die Gebühren
in zwei Raten zu zahlen. beſteht weiter. Bedürftige und begabte
Studenten können von der Zahlung der ganzen oder der halben
Gebühren befreit werden.

T dTTD D flß

Freitag. den 18. September

Berdeutſchungsunfug.
Wenn man da mal ſo aus Jux ein bißchen in den völkiſchen

Wurſtblättern herumlieſt, dann trifft man oft auf Worte, für die
man die Hilfe des Lexikons benötigt. Um ein ordentlicher Natio-
naler zu ſein, braucht man zwar keinen ehrlichen deutſchen Satz
zuſtande zu bringen, aber man gibt ſich doch wenigſtens Mühe, die
Fremdworte, oder das, was man dafür hält, zu vermeiden. Da
lieſt man von Ernting, Lenzing, Volklichkeit und ähnlichen Schreck
lichkeiten und erfährt, daß die Wehrwölfe ein Thing nicht drehen
ſondern abhalten, und daß die Jungdo-Mannen in Balleien ge
gliedert ſind. Es nutzt wenig, wenn man den Verübern dieſes
Verdeutſchungsunfugs entgegenhält, daß kein einziger wirklich
großer Schriftſteller Mitglied des Sprachvereins iſt, daß dieſer viel
mehr faſt ausſchließlich Leute aufweiſt, die in keiner Weiſe be
fähigt ſind, das deutſche Sprachgut zu verwalten. Es nützt auch
nichts, wenn man auf die völlige Unüberſetzbarkeit einer Reihe von
Fremdwörtern aufmerkſam macht, auch die Tatſache, daß ein
Globus eben keine Erdkugel, ſondern die verkleinerte Wiedergabe
einer ſolchen iſt, eine Karrikatur kein Zerrbild, ſondern häufig
genug das Gegenteil davon, daß eine Gefallſüchtige noch lange
keine Kokette und ein Haarkräuſler ſo wenig ein Friſeur iſt wie ein
Hakenkreuzmann ein Patriot.

Aber vielleicht bekommen die Deutſchtümler einen kleinen Schreck,
wenn man ihnen einmal klar macht, daß ſie im Uebereifer ihres
ſprachlichen Hausknechtstums ungefähr ebenſooft das deutſche Wort
aus dem Haus der Sprache herausgeworfen und den Wechſelbolg
eines fremden zu ſich genommen haben, wie ſie das fremde Wort
durch ein deutſches erſetzten. Da iſt jetzt im Verlag von Kurt
Müller in Leipzig ein Büchlein von Woldemar Sacks er-
ſchienen: „Kabarett des Lebens“, in dem der Autor z. B.
nachweiſt, daß Redaktion und Billett urdeutſche Worte ſind.
während die Uebertragungen Schriftleitung und Karte aus anderen
Sprachen ſtammen. Redaktion geht auf den indogermaniſchen
Stamm ak ſchreiben, tun, zurück, Billett auf bil ſpalten,

ſchreiben und in Karte das franzöſiſche charée ſteckt. Noch eine
ganze Anzahl „Fremdwörter“ werden rehabilitiert, noch eine
ganze Anzahl „deutſcher“ Worte entlarvt. Regel, Recht, Reich,
König, Kaiſer, Markt, Münze, Pfund, Ziegel, Küche: alles un-
deutſch, alles Worte, die ſich im Jndogermaniſchen noch nicht
vorfinden. Regierung, Regent, Regiſter, Dreſſur, Direktor, Regie
hingegen ſind urdeutſch. Die Endungen dürfen da nicht täuſchen.
Sie beſagen allenfalls, daß ein Wort einmal ausgewandert und
ein wenig friſiert, mit Bubikopf ſozuſagen, wiedergekommen iſt.
Wiederum iſt Ballei, das ſich vor Deutſchheit zu bekleckern ſcheint,
kernfranzöſiſch, verehrte Jungdos, und kommt von dem Worte
bailli her.

Der Schein trügt. Es geht da den Worten wie vielen Menſchen.
Manche ſpielen ſich auf, werfen ſich in die Bruſt und brüllen ihre
deutſcheſte Deutſcheſtheit auf allen Gaſſen aus, und dann kommt
man dahinter, daß nichts an ihnen deutſch war als der Schein.
Andere ſind dafür in einem viel tieferen Sinne deutſch, als die
Schreier, aber ſie machen kein Aufhebens davon.

Auch das hat die Mehrzahl aller Worte mit der Mehrzahl der
Menſchen gemein, daß ſie international verſippt ſind, ineinander
übergreifen, und daß von der unbedingten Zugehörigkeit zu einer
einzigen Raſſegemeinſchaft keine Rede mehr ſein kann. Wenn die
Hakenkreuzler ſich öfter im Spiegel betrachteten, wäre es ihnen
vielleicht auch ſchon einmal aufgefallen, wie wenig Aehnlichkeit ſie

mit Hermann dem Cherusker noch aufweiſen. B

Milderung der Hundeſperre.
Durch Aufhebung des Manlkorbzwanges.

Nach den geſetzlichen Vorſchriften muß die im Viehſeuchengeſes
rorgeſehene Sperre auf die Dauer von drei Monaten, von dem
Bekanntwerden cines Tollwutanfalles an gerechnet, verhängt
werden. Dieſe Friſt iſt am 24. Oktober abgelaufen. Wenn alſo
der Himmel den guten und getreuen Hunden Halles hold iſt und
keinen neuen Fall vorkommen läßt, dann dann iſt ihre
Leidenszeit zu Ende, und ſie können wieder auf Straßen und
Bürgerſteigen, überall wo ſie es für angebracht halten, ihre be
kannte Viſitenkarte niederlegen. Herrchen und Frauchen wird es
aber immerhin ſchon erfreuen, daß die ſtädtiſche Polizeiverwaltung,
wie im amtlichen Teil unſerer heutigen Ausgabe erſichtlich iſt, ſich
entſchloſſen haf. die Folter für unſere vierfſiſigen Mithürger ſchon
heute ein wenig zu lockern und mit ſofortiger Wirkung den
Maulkorbzwanggaufzuheben. Für den Stadtteil Kröll-
witz, wo der tollwittege mtlich feſtgeſtellt wurde,
beſteht der Maulkorbzwang weiter.

„Der benebelte Betriebsrat.
In einem mit dieſer Ueberſchrift verſehenen Aufſatz beſchäftigt

ſich auch das hieſige Rubelblättchen mit der (von uns geſtern
im Wortlaut veröffentlichten) Erklärung des Betriebsrates der
Kröllwitzer Papierfabrik. Jn dem Artikel wird der Betriebsrat
wegen ſeiner Haltung gehörig abgekanzelt, aber nicht etwa, weiler i über ſeine Aufgaben nicht im klaren iſt und die Intereſſen
der Allgemeinheit gar nicht in Betracht zieht, ſondern weil ſich für
die „Einheitsfrontler“ eine willkommene Gelegenheit zur durch
den Kurswechſel erneut zur Pflicht gemachten Verleumdung der
verhaßten Sozialdemokratie zu bieten ſchien. Der „Klaſſenkampf“
behauptet nämlich, daß ein ſolches Schreiben, das für die Jnter-
eſſen des Unternehmers eintritt, „nur ein ſozialdemokra-
tiſcher Betriebsrat, wie Herr Sennewald einer iſt, fertig-
bringe. Demgegenüber können wir erklären, daß der „Klaſſen-
kampf“ wieder einmal wie ſo oft mit Abſicht verleumdet,
denn weder Sennewald noch ein anderes Mitglied des Betriebs-
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S Abſeungſetzen. StartLarn die n gehen, werden
tet und kritiſiert.Hin und der finden ſich hlungsfähi die 15 rübrig um einen e e 10

Halle und Umgebung zu machen. junternommen werden. Es ſteht zu Se ein Fokker t
mit einem 100-PS-Motor zur Verfu ung. Die kleine Paſſagier
kabine birgt drei Rohrſeſſelplätze, von denen aus man durch Fe
rechts und links einen bequemen Ausblick hat. Schon auf ſo einer

Probefahrt erhält man den Eindruck, daß eine Reiſe im
L ug ein bedeutend größerer Genuß iſt als in irgendeinem
an der Erde haftenden Verkehesmittel. Man fährt viel ruhiger
als in der Eiſenbahn oder in einem Automobil. Sanft gleitet man
in Fnen Seſſel über die menſchlichen Wohnſtätten, Wälder und

Berge und Täler dahin. Kein Rucken und Zucken er-hinttert den Körper, und man kann auf den Knien ſchreiben, ohne

daß die Schrift ziktrig wird. Außer dem Motorengeräuſch, an das
man ſich ſchnell gewöhnt, hört man nichts, und man ſchaut nur
und ſchaut, wie herrlich die Erde iſt.
mit 140 Kilometer Geſchwindigkeit fährt, ſo deutlich ziehen die
Bilder an einem vorüber. Keine Spur von Angſt verrät man
auch; man hat das e hl, daß man gar nicht ſtürzen könnte.
Es wird zwar noch ſehr lange dauern, ehe der Flugverkehr ſobill wird daß er m Maſſenverkehr wird. Aber die Geſchichte

der Technik hat uns gelehrt, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit
koloſſale Umwälzungen vor ſich gegangen ſind. Und ſo braucht
man kein Pr ophet zu ſein, um dem Flugverkehr eine glänzende
r zu prophezeien, wo nicht nur der Jnduſtrielle oder

elsherr dieſe ſchnellſte Reiſegelegenheit wählt, ſondern ein
großer Teil des Verkehrs überhaupt von der Erde in die Luft
verlegt werden wird.

Weiße Koſaken in Halle.
Der vom vorig en Jahre noch bekannte Don, Koſaken“chor be-

abſichtigt, am Freitag wieder ein Konzert in Halle zu geben. AusPreſſenott zen und Anzeigen iſt erſichtlich, daß dieſer von unſeren
„Vaterländiſchen“ mit Begeiſterung aufgenommene Chor ſich zuſammenſetzt aus einer Anzahl ehemaliger Offiziere der

rangelarmee, insgeſamt 36 Mann, wie es heißt ausge
ſuchtes Stimmenmaterial einer ganzen Armee die in Sofia
zunächſt einen Kirchenchor bildeten. Das Ausland wurde
jedoch, wie es weiter heißt, auf die ganz außergewöhnlichen künſt-leriſchen Leiſtu ngen aufmerkſam, und ſeit jener Zeit folgt eine
Tournee der anderen, ſo daß das Auftreten des Chors immer mehr
als ein ſeltenes Ereignis betrachtet werden darf.

Durch dieſe Angaben und den Hinweis darauf, daß der Chor
bereits weitgehende Verpflichtungen nach dem Auslande, insbeſon
dere England, übernommen hat, ſoll für die hieſige Veranſtaltung
Propaganda gemacht werden. Wir können uns jedoch ſehr wohl
vorſtellen, daß es eine große Anzahl Leute gibt, die ſich ſehr gernvon der Berechti gung des hohen Lobes, das die Preſſe dem Don-
Koſgkenchor ans tell:, überzeugt hätten, die aber mit Offizieren
eifer Armee ni cht. zu tun hab n wollen, einer Armee, die als
Werkzeug der Regttion einen Tode ſtoß auf Moskau richtete und
nach Arbeiterblut ſchrie. Der Wrangelſche Plan ging ſchief, dieWeiße Armee wurde aufgelöſt. und jetzt beſucht die Geſellſchaft,

die 1914 bis 1918 jeder patriotiſche Deutſche räuberiſches und
frauenſchänderiſches Geſindel nannt, Deutſchland und will von
unſeren Patrioten ſiehe den beſo! ideren Hinweis auf die frühere3 ehörigkeit zur reat:: ionären Wrangelarmee! Triumvphe undan finanzielle Erfolge einheimſen.

Baudarlehen für Staatsbeamte. Kürzlich iſt eine Mitteilung
über die Gewährung ſtaatlicher Baudarlehen für Eigenhäuſer ver-
breitet worden, die durch unvollſtändige Wiedergabe in der Tages-
preſſe vielfach zu irrtümlichen Auffaſſungen Anlaß gegeben hat.
Um weitere Anträge, die keine Ausſicht auf Erfolg haben, zu ver
meiden, weiſt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt nochmals darauf
hin, daß die genannten Darlehen nur für Stagtsbeamte
zur Verfügung ſtehen, und daß auch für dieſe eine Beleihung von
Eigenhäuſern nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen in
Frage kommen kann.

Selbſtmord im Hotel. Wie wir neulich meldeten, wurde ineinem hieſigen Hotel ein 48 Jahre alter Kaufmann bewußtlos auf
gefunden. Er iſt an den Folgen r Vergiſftung in der Klinik

n
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auf der Straße. Geſtern nachmittag
Schüler, welcher mit ſeinem Fahrrade an ejnem
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Verletzungenel. ch hier trägt ſchnelles Fahren die Schuld.

voll umrahmen wird. Wir hoffen daß der Pamenher in der Ab
ſicht, beſte Kunſt in die Arbeiterſchaft zu tragen, durch zahlreichen
Beſuch unterſtützt wird und bitten, von dem Vorverkauf bei ſämt-
lichen Mitgliedern und bei den durch Plakate kenntlichen Stellen
regen Gebrauch zu machen.

Der Arbeiter Sängercher Halle veranſtaltet heute, Frritsgabend 8 Uhr, im Volkspark“ es Liederabend. Alle unde un
Gönner des Arbeitergeſangs ſind eingeladen. Näheres geſtriges

erat.

h ö e aStadttheater. Am heutigen Freitag 72 Uhr „Judith“. Sonn
abend 72 Uhr: „Die heilige Johanna“. Sonntag: „GräfinMariza“. Jm Thaliag am Sonntagabend: okaier“.

Die ſtädtiſchen Symphonie Konzerte (Leitung: Generalmufik der
direktor Erich Band) beginnen mit dem 7 am 28. September.
Oeffentliche re am Sonntag, dem September, vormit-
tags 11 Uhr, eater. Die verehrlichen Abonnenten wer-
den gebeten, ihre S vorher einzulöſen. Der öffentliche
Verkauf für und Hauptprobe innt am Montag, dem
21. September an der Thegaterkaſſe.

Döllnitz. Aus der Gemeinde. In der letzten Gemeinde
vertreter-Sitzung wurde unter anderem veſchloſſen, das Armenhaus
einer gründlichen Reparatur zu unterziehen. Auch die Steintreppe
an der Elſter W in gebracht werden. Weiter wurde be
kanntgegeben, Gemeindehaushaltsplan für das laufendeGeſchäftsjahr de vom Kreisausſchuß genehmigt e W
wurde mitgeteilt, daß der Kreisausſchuß auf Lnie nd Wprſtehers deſſen Gehalt ab 1. Juli 1925 um 50 orek er

höht

Ans dem Gertechtsſfangl.
Milde Arteile, wenn

Die bürgerlichen Parteien und vechtsſtehenden Blätter Bnnen
nicht genug ſchreien, daß Ordnung und Achtung vor dem T
wiederhergeſtellt werden müßten. Wie wird von ihnen
wenn mal ein dem Arbeiterſtand angehörender jungerſeinem übertriebenen Frerheitsdrange ſich gegen poligerliche Beber

mundung wehrt. Daß es unter der r h eiſt, zeigte eine Verhandlung vor dem richt Hallden 29jährigen Fritz Schmidt aus der Großen m Steinitrase Da
bei trat zutage, welche ungeheuren Mengen von Bier, Likör, Wein
und Sekt ſich die Angehörigen der bürgerlichen Geſellſchaft leiſten

Was an jenem 4. Januar von einer kleinen Clique verkönnen.

Wochen leben. In einem Lokal in der Delitzſcher Straße fingen
ſie Krakeel mit anderen Gäſten an, und vor einem von ihnen D7
ein junger Mann, der einen Schutzpoliziſten um anrief.
Beamte hielt den Verfolger feſt. Da ſtürzte der Angeklagte
27 Lokal und befreite ſeinen Freund. Als der Sipo nun den
Angeklagten feſtnehanen wollte. ſchlug auf ihn los und be
freite ſich. Am Riebeckplatz ſprang er ein vorilberfahrendesAuto, doch der Chauffeur hielt an un er konnte wieder feſt
genommen werden. Sofort prügelte er wieder auf den Beamten
los und verletzte ihn ſchwer. Nachdem Verſtärkung
worden war, konnte er zur Wache gebracht werden. 2 d
dorthin fiel er nochmals den Beamten an und hob gaurf
ſelbſt einen Stuhl ihn, ſo daß er zefehcht re d
der Verhandlung wollte der Angeblagte n
mehr beſinnen. Das Gericht hielt ſeine
herabgemindert und verurteilte ihn zu der ang

einng, Widerſtand und Körperverlverſtorben. Wie die Unterſuchung er liegt freiwilliger Tod vor,geſucht aus Gründen ſchlechter Verhältniſſe. Bei Was hätte ein Arbeiter bekommen?

1 Betragens ſehr milden Strafe von 150 Mk. wegen e ar
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einigen u in in WilewergS SFelixMendelsſohn Konzert. h und Mäd an ſchränktes Dobliedr Halle wird nach einem r Arbeit am Diens wird in der kamnumiſtiſchen r Mitglied der

tag dem 6. r. im en l des „Volkspark“ mit i Partei begeichnet. Um Jrrtümern vorzut Fort an die e An S r a beugen. ſei darauf hingewieſen daß Herr zwar noch
4 h h e echt den Liſten der Sozig chen Partei geführt wordenu eſes Mendelsſohn Abends er gusgebt. daß aber ſein Verhalten ſchon ſehr lange Zeit vor feiner Ruß
der Arbeiterſchaft nur das Beſte bieten zu wollen. Alle reiſe erkennen gegeben daß er ſich nicht mehr als Sozial
mit r r von der durch die er und wohl mit einem Fuße im Lager derſongerte daieht aeworkens n Sapelle. die. das Pro gommuniflen geſtanden hat Es ſt daher ſarſch hier wo
gramm außerdem mit Orcheſtervorträgen von Mendelsſohn würde beſonders i der Vericht von einem Sozialrvr wird, daßdemokraten e Dirſer Bericht des Herrn Bretag läßt

nen,aber auch e daß Herr Fretag dert einem Studium der
ruſſiſchen W. g. allzu berfläche haften geblieben iſt. Es ſcheint daß bei S. n beſonders die Auf

machung, die d mmandierten fang dieRu er blenden ſ. gewirkt hat. Denn aus dem gangen
B mit keinem Worte zu erſehen, wie die wirtſchaftr er hältniſſe a in Wirklichkeit liNur einmal wo es ſich um die Angabe des A Arbensverdienſtes

handekt, wird daß der r von 45 Rubelim Monat, den wir ange eben ſei, daß die ruffiſ
Arbeiter aber meiſtens Akkord a iten t die L
bedeutend höher ſeien. Dieſe ren Akkordlöhne verdienen
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Liebe kleine Limokoa.
Fred Anderſens Höllenfahrt.

9 Roman v. Otfried von Hanſtein.
Er öffnete die eine der Luken, nahm ſeine Decken, ſein Koch

geſchirr und einige Speiſen ſotvie die Hartſpirituslampe, die er
mit ſich führte. Froh war er, als er wieder bei ſein war
und ſich ſtarken Kaffee bereitete, zu dem er einige
Allmählich wurde die Sonne kräftiger und ſtach durch den Netzt hob ſich dieſer auf Sekunden. Jn großen, penſtigen
Fladen ſchwebte er an den Felſen und Zacken lege an den
örnern, ballte ſich wieder zuſammen, te

ten, die lautlaus, wie Spukgebilde, an den Wänden entlang
ſtrichen und ſich dann wieder vereinten. Dabei wurde der T
noch ſtärker. Jetzt r kleine Bäche von den Hängen, und
wieder einmal der N riß, ſtürzten Hunderte von Waſſevon den roten Felsgebilden, ſprangen über die rin en
als Staubbäche von ſchwindelnder Höhe hinab und ließen

uß ſchwellen. Eine neue Angſt erfaßte Fred. Gab es hier eine
egenzeit? Konnte dies Wetter Tage oder Wochen anhalten?

Wie, wenn es das Tal erfüllte, den Kahn fortriß?
Aller Stunden tappte er zu dieſem hinunter und jedesmal

ſchäumte der Strom heftiger, jedesmal war der Weg kürzer, dennd Strom kam zu ihm herauf, wie ſein Bett ſich nlte
e Mittag endlich ließ der Regen nach, aber naßkales und troſtlos. Der Nebel blieb und Fred ſtreckte ſich a
elt. Nicht einmal zum Eſſen hatte er Luſt, und als

chliche ein Fieber heran.
Jetzt im Nebel waren auch die Tierſtimmen doppelt unheimlich

und bisweilen ſchien es, 7 hatſche ein größeres Tier in r
ed war munter und vermochteu ſchlafen. Das Gewer ielt er in ſeiner Hand, und er ke,

wah Pulver im Notfalle denDienſt verſagen würd e.
Wieder kam die Nacht.
Je hatte ein paar Stunden geſchlafen, als ein Lichtſchein ihn
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e h kteneine teilw r. g als Schwer
chtbeſchäd chädigtere ſten a im allgemein re Dir unberück

ſichtigt bleiben. Wenn aus einer Reihe aber aufgeführter Gründe

ein land wirtſchaftlicher Unternehmer einen chädigten
ngungen beeit werden, die der Arbeitsfürſorge oder der bitten

orge a Für die fung kommen in
icht einzuſtellen vermag, kann er davon unter Bedit

e andiirtſchaftliche Betriebe und von dentnere
t irre

eren nur
ſolche in die bereits Schwerbeſchädigte eingeſtellt haben und er
wo die Einſtellung der vollen Pflichtzahl auf Schwierigkeiten ſtößt.

alls ledige Schwerbeſchädigte zur Einſtellung in der Landwirt
chaft verfügbar ſind. muß die Beſchaffung einer Unterbringung

7 be e Ei ſtellung Schwerbeſchädigt
ung an e Ein enkommt im a einen die gar e einer herein von

monatlich 12 Mark in Frage. Bei kleineren Bekrieben kann der
Betrag n i i gen bis 18 Mark erhöht werden. An
Stelle der g kann als Ablöſung die Lieferungvon an er im Werte der Gold
treten. Die auf dieſem Wege übernommenen Verpflichtungen ſind
pünktlich an den e zu erfüllen. Die weſent-lichſten Neuerungen beſtehen daß nun guch in der Land
wirtſchaft die Ablöſung durch Geldbeträge in erſter Linie in Frage
kommt. Dadurch werden die Anträge auf Befreiungen, die jetzt
ſchon einen großen Umfang haben, nur noch umfangreicher werden.

Der Schwerkriegsbeſchädigtentag in Falfenberg.
o

ichsbundes j denv September. vormittags 11 r iſchen H
deme e eſchädigten gecteg eit geben will, ſich über alle Fragen ihrer

v

ge
er

ung und orge zu informieren. Als Hauptreferent des Tages
Dezernent für Schwerbeſchädigtenfragen bei der Hauptfürſorge

ſtelle in Merſeburg, Verwaltungsrat Sern au, gewonnen worden.Als Vertreter der iſchen Verſorgungsſtelle in Magdeburg
wird Oberxegierungsmedizinalrat Dr. Berger der Konferrnz bei
wohnen. Die Bezirksfürſorgeſtelle für Schwerbeſchädigte in Torgau
und die ämter der e werden ebenfalls Verbekannte für künſttreter werden zweiliche zu dieſer eine Ausſtellung ihrer modernſten

iſſe veranſtalten. Die Konferenz wird zum eren Male eine
Behandlung gegen Problems der Schwerbe

a r 3 Pleten und dazu beitragen, r r reder Verſorgung Aufklärune en im dringenden wirtſchaftli en Le e eenkelige
r jedes einzelnen Schwerbeſchädigten, dieſe e rgelege

beſuchen und damit eine Gelegenheit wa aneheen, die
Zeit n a wieder geboten werden dürfte.gten Gelegenheit zu geben, ſich ar dieſes

Flbee zu unterrichien, hat der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten ſich

bereit erklärt, auch dieſen a den Zutritt zu der Konferenz
zu geſtatten und erwartet ihre Tei

Sangerhanfen. Ein ertappter Schwindler. Kürzlich ver
anſtalteten die Ritter vom Hakenkreuz hier eine öffentliche Verſamm-
lung, über die wir berichteten. Der „Redner“ wurde vorgeſtellt als
ein Herr Land aus Eſſen. Er ſelbſt betonte eingangs ſeiner ede
daß er ſich auf einer Agitationstour befinde. wir jetzt aus
ſicherer Quelle erfahren, iſt dieſer nicht aus Eſſen,ſondern aus Allſtedt! Dort ſoll e als Verwalter beſchäftigt ſein! Es iſt e r t, die x
Verſammlungsbeſucher ſo beſchwindelt. die ſich von ſol
Harlekinen betören laſſen, können uns wirklich nicht mehr leid tun.

Artern. Beutelſchneiderei. Daß Artern auf
v anderen Städten den Ra verſu envor ger Zeit an di Stelle giitrier wie mefe Feſtſtellung nicht n ſtehen, beweiſt ein e andt“
Nr. 211 der „Artener Ferne in welchem ein Herr Schie wagen

aus dem bena Schönewerda den Arterner Geſchäftsleuten
und Jnduſtriellen die Biedermeiermaske rückſichtslos vom Geſicht
reißt. Veranlaſſung hierzu hat ihm ein „Wirtſchaftsbericht“ des
Arterner Bankvereins gegeben. Mit einer nichts zu wünſchen
übrig laſſenden Offenheit zeigt Herr Schierwagen die Kredit und
Proviſionspolitik der Banken, die mit 100 Proz. Gewinn arbeiten.
Auch den Jnduſtriellen rechnet er einen Ueberverdienſt pro Tag
und Arbeiter von 1 Goldmark, für die deutſche Jnduſtrie insgeſamt
15 Milliarden Goldmark a Den hieſigen Geſchäftsleuten wirft
er vor, daß ſie nicht mehr wyt gr. mit Viertelpfennigen zu
rechnen, ſondern 50 bis 80 Prozent Verdienſt r e rit Dies hatHern Reinhardt, Beſitzer eine engeſchäft einem„Eingeſandt“ in Nr. 213 derſelben z auf den Bigt
worin er nachzuweiſen verſucht, daß er für manche Artikel ſich ſchon
mit 14 Prozent Gewinn begnügen müſſe. Mag dem ſein, wie ihm
wolle, feſt ſteht, daß die hieſigen u mehr w

e e die vielen Spvaterländiſche Jwege annſcha eitruppen, deren Fahnen, Standarten uſw e
der Landwirt zu ſein ſcheint, ſein eine ausgerechnet nach

der m des Kriegerdenkmals gebracht hat, iſt Beweis für
doß auch er über den hierbei aufgedonnerten Luxus ſeinShinſe zu iehen für not erachtete. Hierbei wollen wir unsdurchaus nicht in den r irgendwie eine Langze für

die „notleidende Lan S zu brechen, denn uns will esnach Heine e a 7 ken, r alle
sleuten und Agrariern übertriebenere h a r r in den Kreiſen der Konſer e deſſen erwehr

in
ie Ronſunnenoſſenſchofti

niſationen!
Roitzſch. J d Konſumgenofſen

12. September e ſeine hFührer Hempel erſtattete den De über das erſte Hal r 1925. Er gab ſeiner
ber gang Ausdruck daß die Jnflation glücklich übeei und der Aufbau r G rüſtig vorwärts ſchreite.lufeebe der Mitglieder ſei es nun, n Aufbau nach Kräften zu
unterſtützen. Bei der Vorſtandswahl wurde Genoſſe Hempel
einſtimmig zum Geſchäftsführer wiedergewählt, ebenſo die aus

ſcheidenden Aurfſichtsratsmitglieder. Nachdem noch verſchiedenefulerne Angelegenheiten erledigt waren, ſchloß der Vo nde die
Verſammlung mit einem Appell an die Mitglieder, die wen

7 Kräften zu unterſtützen und neue Mitglieder zu we

itzſch. Je n e den dte et urzeit mit e, a em Geländ5 onſtraße neben dem von den u alten Körperſchaften
ſener Neubau eines Zwölffamilien hauſes ein weiteres I chi-

Us möglichſt bald den v Körperamiliendhaus ebenfal glich t a

ablöſung Frei

t e Liebenwerda

Sachen r Sermt

an re der e heiten

ſerge bek daß die ſogenanntenr e der iſt 3 dige Se e
Spiventanditat S a Vertreterwahlen

e ee u rechnen wir orauf dieſe wichtige Wahl e Friteg der Kon
Genoſſe Karde ADGB. in Magde

Fiſcher, gewählt. Die I e r umnf ende Bibliothek
a einer NeuorganiEilenburger

e ee
verbunden mit Zuſeer uf.weiteren findet von der a dngeaenrgle des

ber eine Bücherausſtellung ſtatt,Hier wird der werktätigen roiterung Gelegenheit gegeben, gute
Bücher billig einzukaufen. Die Jugendweihe 1926 findet, wie im
r gemeinſam mit der u atien der Proletariſchen

denker ſtatt. Eine längere Ausſprache rief der Erweiterungs
bau des Unterkunftshauſes auf dem Sportplatz des Arbeit 75
kartells hervor. Nach dem Plane des en Lenker ſ.Unterkunftshaus noch einmal ſo groß gebaut e
und vollſtändig unterkellert werden. Die entſtehenden Baukoſten
ſollen zu drei Zehnteln vom Gewer rtell übernommen wer-
den. Dieſe r durch die Gewerkſ umgelegt werden. Es
iſt nun der einzelnen Gewerkſchaften, dieſe Angelegenheit zurEntſcheidung zu b en. Die nächſte Kartellſitzung ſoll dann end
gültig rigen on unſeren linken Freunden wurde der An
trag die von Rußland zurückgekehrte Delegation in einer

echen zu laſſen, und
Der Antrag wurde

t e

ö en Gewexkſcha sverſammlun
zwar je ein Vertreter e SPD. und

lehrrt. Man iſt der Anmit 21 rn 15 Stimment. daß in h e Wochen, ſchließlich die ruſſiſche
ache zu beherrſchen, ein Studium des riefigen Sowjetreiches

nicht einmal zum Teil möglich iſt. Ein jetzt nach Eilenburg zurückgekehrter Gewerkſchaftsgenoſſe, der zehn Jahre in Kuhant ge

arbeitet hat, ſoll einmal angegangen werden, in Funktionär-
kreiſen eine Schilderung über Rußland zu geben.

Düben. Feuer. Gerade gegen Mitternacht brach hier zwiſchen
Mittwoch und Donnerstag in dem Gehöft des Landwirts Paak ein

euer aus. Binnen kurzem wurden eine e und
ein Raub der Flammen, wobei beſonders

Maſchinen und vernichtet wurden und einige ine

verbrannten. otorDübener Fenerwehr gegrt es, dank
ſpritze, das zu lokaliſteren, ſo da r Gebäude nicht be
ſchädigt worden ſind. Wie wir hören, iſt der ipntümee durch

Ver i n den entſtandenen Schaden gede Ueber die
chen En ad geben die Meinungen auseinander, etwas Poſitivesließ ſi irre nicht ermitteln.

Dommitzſch. Neue Jnduſtrie. Die Badiſche Anilin- und
So delt mit einigen Grundeigentümern der StadtS a. Elbe über den Ankauf von uſtriegelände. Sie
beabſichtigt in Dommitzſch. eine Farbenfabrik zu errichten. Anſcheinend
iſt ihr an der Anlage eines Unternehmens gerade an der Elbebeſonders Veiegen.

Liebenwerda. Prozeß gegen Landrat' Vogl. Die Gerichts
verhandlung gegen Landrat Vogl beginnt am 28. September vor
dem großen Schöffengericht in Torgau. Es ſind 30 Zeugen geladen.
Für die Verhandlung ſind acht Tage vorgeſehen.

Falkenberg. Begnadigter Mörder. Der
S der im Januar 1921 mit dem Arbeiter Othe zuſammen in

iiederau die Witwe Lehmann und wegen dieſes Verbrechens
vor kurzen vom Torgauer rgericht zum Tode verurteilt worden
war, iſt jetzt durch miniſterie laß zu lebenslänglichem Zuchthausn verurteilt worden. Pollmer war bis zu ſeinem Prozeß vier Jahre
lang in der Jrrenanſtalt Nietleben zur Beobachtung ſeines Geiſtes F
zuſtandes; ſein Komplize Otte, der ſchon vorher zum Tode verurteilt
worden war, hat ſich dieſer Strafe durch die Flucht entzogen und
konnte noch nicht wieder entdeckt werden.

Elſterwerda. Alle Genoſſen der Partei ſowie die Kameraden des
Reichsbanners SchwarzRotGold in Elſterwerda beteiligen
am Sonntag an dem Republikaniſchen Haag in Döllingen.
liges Erſcheinen erwarten die Vorſtän

Parteiverſammlung. Jn der letztenElſterwerda.
die einigermaßen gut beſucht war, wurde zu

reist

nung und teilte mit, daß die Kandidaten zum Kreistag
auf der

Genoſſen Ri Wilhelm und

Hötſchke. Der Vorſitzende wünſchte und ſprach die

e. De

ſchiedenes wurde noch Stellung genommen zu der r

Parteiverſammlun
den K en Stellung genommen. Der Vorſitzende be

die in Liebenw ſtattgefundene Unterbezirks
vorſtandsſi ben Unterbezirkskonferenz aufgeſtellt werden. Als
2rle ierte zu dieſer Konferenz wurde außer dem eenoſſe Hermann Grell gewähſt. Zu Kreist

e n werden. Beſonders zu erwähnen iſt dies Vorſitzenden an den neu eingetretenen G

aus, daß Genoſſe Kötſchke auch für unſere r mit Liebe

egetan rund teilte mit er ſchon e in Wage
gruppe für unſere Partei ins Leben zu rufen. Jm Punkt Ver

e S r r 173 Hierüber e ſie tte; man war im allgemeinen mit der igteit der

Merſeburg Querfurt.
Merſeberg, den 18. September

v un und Kreistagswahlen. Umieliedayerſe d r viel uber w.Debatten zu vermeiden, tet rin jeder grarlur e d e
Genoſſen Guske J bewies, wie e
meiſten Klaſſengenoſſen eine h re S S r

r nudkultnrelle benichtigkeit d
a in der
n

iehungsanſtalten), Jertebr und n

e ſo daß e weiteres e al
Verwaltungc zu begreifen iſt.tet einee nur im Gegenſatz

kultät opagierten unpolitiſchend c 3. 3 e ſolche Kandidaten
Weinen welwye das ſwien e Gebiet der Provingialverwaltung

I Se Alten

des MiteS ch bietenden Gelege

e S r
a dael haben

was aber te S R
ma
tödlich, wach

Nummer 220 vom 15. September über die kürzlich hier inattgefundene Verſammlung ſänmtli 1
des Regierungsbezi Merſeb Zweck

s Verſammlung war, gegen die i ener Sachen Se J der n äckerProteſt zu e
t de Jae S Weiſe wurde das Verhalten bzw. die Begründung

int
in d
ſus See führ der Nachtarb d 3 Dezur reinführung der eit in den ereien.auf diefen Schleichwegen
weder die Bäckereiarbeiter noch die Allgemeinheit Jntereſſe.

der Mühlenarbeiter des Regierungsbezirkes
e h Anhalt, die von 31 Delegierten beſucht war

mfer Müuhlemnduſtrie

niſation im Bezirk. (Strauß, Halle.) 3. zur Lohnforderung. Kap eipzig.) Nachdem die Punkte von den Refe
renten behandelt waren, wurde in eine Diskuſſion eingetreten.
die ſehr ausgiebig war.
faſt alle Vertreter der Ortsvereine S
allen Rednern betont, daß es einz d ſei im Wirtſchaftsleben, wie
W der letzten Lohnbewegung die Mü

S a rJn faſt allen e n Au gederjenige, der ſeinen Tariflohn haben wollte, ſich als ertlaſſen zu

betrachten hätte. her e wo e e eingereicht worden ſei, wäre man ſogar dazu Betriebsräte zu entlaſſen. Alle Delegierten waren nficht, daßſich die Mühlenarbeiter dieſes Vorgehen nicht wie g laſſen

und n aller Kraft den r eine eallemen werden. Vor are bei Lohnkäm mehr die eigen tſpruch nehmen ſoll, damit die h

ten der Arbeitgeber aufmerkſam
wurde noch auf die S h in dendie angeblich zur
r

dern gerade de t eder die Sonarnüerei eingeriſſen und en S e e der Gewerbeinſpekt

usler Julius

A h der e hchiung

i es ei,
n i

der Kandidaten für unſeren

etheit die
genoſſen uſw. zu e d

Zützen. Diebſtähle en u 2733 ſeit einiger Zeit in
ausgefü Goſtau unditzbuben öauhh Fit er nen J

o e wobein e ein Fahrrad und
en wurden.lIhelmn und Rot Front. Auf dem hieſigen ti. Wie ſonſt weſensverwandten Stahlhelmer mit v

n in anacregte nie e auch W
o daß en Helden alsr h t geſetzt werden mußten 3ſind die Folgen er ſegne en Verhetzung. t

Goſtan. Tod im Beruf. Beim Beſteigen eines Starkſtrom
verun te ein Slektriker an der Grube „Guſtav Adokf“

nlich durch Starkſtrom.

Hewerftschaftliches.
Die Nachtruhe im Bäckergewerbe.

Die „Bäcker- und Konditor Tageszeitung“ berichtet in rer
e

Vorſtandsmitglieder der

heißt in dem Bericht wörtlich: „Jn
Verſammlung ſtellte r

n den Antrag a
nen Jnmingen genDie e rer en alſo, wenn es ſich um ihr men eafit,

e handelt, auch recht radikal werden. Unſer e
Frage iſt noch immer der, daß ein T Arvebits

morgens nichts weiter bedeutet als den erſten

eingeführt werden ſoll, daran S

b erwarten wir, daß auch der Handelsminiſter, an den e di
dandwerksfkammer jetzt wenden ſoll, den Antrag ablehnt.

Bezirkskonferenz der Mühlenarbeiter.
Am Sonntag, dem 13 September, tagte in Halle eine Konfereng

erſeburg und des
aßte folgende Punkte: 1. Di h Re Punkte: 1. Die wir iche(Tröger, Berlin. 2. Der

Zu den angeſchnittenen Fragen nahmen
Stellung. Beſonders wurde von

ihlenbeſitzer gegen die Arbeit

Trotzdem ein für h Sman alle
zuſtehenden Lohn gefordert

r vorgegangen wären.lläcter Schiedsſpruch beſtanden,

r

umenten mehr auf das Verhal n
werden können. Dann

Mühlen hingewieſen,

Sinne e W Verbill rvirg eten ſei,

mee werden. Beſchloſſen wurde, den beſtehenden n
w. nteltarif zu kündigen und neue Forderungen an w.ev zu ſtellen. Die Arbeitnehmer erwarten, nachdem in gllen

en Erhöhungen der Löhne daß auch dieMühlen min endlich einmal daran denken, hre Frbeit e
nehmer entſprechend zu entlohnen.

z

en de S 9t42444 „Soldene Kette“, Aweer
„Volksparr, Burgſtraße F.

i

erin ſcher:geg. Marſch aus nn“. (etwo480 Uhr) Preſſebericht und Sportfunkdienſt. Tangm

bis 11.30 Uhr. JWetter SSonnabend Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas Regen, wilde Luß.Sonntag reden heiter und wolkig, kein oder wenig Regnm

milde Temperatur. iMontag Ziemlich heiter, trocken, Nacht eiwas kühler, Tag wide



kauft mar vur beim Febmann,
also im

BettenhausBruno ars
I. Vrichstr. 2

Eing. Kaprleigasse, 2 Mip. vom Markt
Zahlungserleiehtermungen

Wiefenmarkt
Die von den Schauſtellern uſw. aus

gegebenen Eintrittskarten oder ſonſtigen
Ausweiſe unterliegen der Kartenſteuer.

Jede Eintrittskarte oder jeder Ausweis
hat den Steuerſtempel zu tragen.

Die Abſtempelung und Verſteuerung
dieſer Karten uſw. erfolgt bis Sonnabend,
den 19. September, mittags 12 Uhr, in
der Stadtſteuerkaſſe Herrenſtraße 10, und
während der Wieſenmarktstage vom Sonn-
tag, dem 20. September, nachmittags 2 Uhr,
an in der Polizeiwache im Volkshauſe.
Schau und Spielbuden pp., die keineEintrittskarten ausgeben, zahlen Pauſch

ſteuer nach der Frontlänge der Buden-
ſtände von 1 RM. pro Tag und Meter,
mindeſtens jedoch 5 RM. pro Tag.

Von Schankzelt-Jnhabern u. wechſelnden
Verkaufsſtänden, die während des Wieſen
marktes Kleinhandel mit Branntwein aus
üben, wird nach der Größe des benutzten
aeo nes eine Schankkonzeſſionsſteuer er-

oben
Außerdem kommt von den Schankzelt

inhabern eine Getränkeſteuer von 8,50 RM.
pro Hektoliter Bier zur Erhebung; in
dieſem Betrage iſt die Steuer von rink-
ſpirituoſen mit abgegolten. Die Grund-
lage hierfür bildet das Bierbuch, das den
Steuerbeamten zur Berechnung der Steuer
vorzulegen iſt. Für Wein- und Trink-
ſpirituoſen wird im übrigen der tarif-
mäßige Satz von 5 Prozent bezw. 15 Prozent
des Kleinverkaufspreiſes als Getränke
ſteuer erhoben. 6218Eisleben, den 12. September 1925.

Der Magiſtrat.

Besichtigung

ist kein sogenanntes Abzahlungsgeschäft. Wir ge-
währen nar demjenigen, der bei den heutigen Ver-
hältnissen sich einen Anzug oder Paletot gegen bar
nicht kaufen kann, bei mäßiger Annablung einen

hrmonaiſgen ren
Sie finden bei uns größte Auswahl, die billigsten
Preise, die kulanteste fachmännische Bedienung.

Hier einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit:

Herren Anruge Anzahlung err en äntel Anxahlung
re e e e 00 in Covercoat, Gabardine, so- 00
und Pahtorm. wie moderne Phantasiestoffe

52, 58, 62, 72, 48, 59, 69, 72,Anzablung Anzahlungfnerren-Amüge Herren Ulsterneueste Formen, in Kawmm- und Paletots, mit u. ohne 00
garo Oheviot u. Gabardive Samtkragen

74, 80, 86, 98, 76, 83, 89, 92,

unserer Làger ohne Kaufzwang.

e
J

Spezialgeschaft für bessere Herren- und Knabenkleidung

Aue Faule)
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Neumarfetstr. 6

Große Klausstr. 35.

Geſchäfts Gröffuung!

Einem geehrten Publikum von Eisleben und Um
gegend zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich

heute, Freitag, den 18. September,
im Hauſe Bäekergasee 130 eine

Kind 1 öchweineſchlüchterei

eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
L vweſte Waren zu 777]und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu

wollen.
Hochachtungsvolleichard Schmiat

Tislchen. Bäckergasse 10.

Acuſſesche Str. 26

Biticricid
w

I

Markt

Herren-, Junglings- u. Knabenanzüge

Sport und Berufskleldung
gut und blig.

19. September, 12 Uhr nachts, bis
20. September, 12 Uhr nachts, für den
öffentlichen Verkehr geſperrt.

Der Verkehr wird auf die umliegenden

Chauſſeen verwieſen. 6360
Eisleben, den 15. September 1925.

Die Polizeiverwaltung.

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen.

Fleiſch und Wurſtwarentabrik,
Wintem berg 569Hubenerſtraße 3 Telephon Nr. 261.

II

III
Glauchaer Str. 27.

Suohen Sie
eine Stelle

so inserieren Sie im
Volkbiatt-

14 cm grauſgrau Mk. 83

graulgrau Mk. 9,50

r h e n e e

Acintaenmngfe, meine preiswerten Scamortöpie!

16 9 3 „90 L „9518 w. o v. 2620 v 182 1,4022 175 u 1,8524 1,75 1,95Satzweise 14 24 cm, 6 Töpfe mit Deckel 6g62

Schlatzimmer
Küchen, Bettstollen

sehr villig bei
r

Gr. Steinstraße 821.
Werdt nete lezer!

neublaufweis Mk. 0,80

neublau weiß Mk. 10,50

77 T rGelststraße 59-60.a E. GEE,

Damen Konfektion

Parliast- Theater Büätterfeld
rig stets das Neweste vom internationalen Fälmm- Parke

Aeſtestes Cichtspieſ-9heater am 9Fſatze. Jeden Dienstog umd Sreifog neues Frogramrm.

Klciderstoſie
Icinciu. Baumwollwaren

Fritz Boum
Denke FHenburger Str. 20.

Schüler- gen Bekanntmachung. ſWintenberger Hausfrauen!e e II Hunvnernnn hen Imarbeiten an der Bogenbrücke, nahe derJ. c Cig cn Krughütte, wird die daſelbſt entlang Rind, Kald und Schweineſſeiſch e G. u b. H
Müätaen fabrik führende Straße in der Zeit vom Alle Sorten S

Aus der NXährmitteltabrüät der
GREG. empfehlen wir:

fFudüngpulver
alle Sorten,

backpulver
Rote Grutze, Malskernpuder um.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik!

Preis 20 Pfennig z Zu beziehen dureh
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichsir. 27.

Fermvuuzf 287

Färberei
FOX

reinigt Herren- Anzüge
tadellos und gut gebüugelt
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W Es pa. ge de r re er en e h tre nungen im A wie im Plenum
es ſo gelungen wäre, das eſe verſchleppen,wenigſtens für dieſe Ernte die e
Wir haben niemals etwas z Die Fr
e ich gegen allzu ne im Ar Wſpruch.) Bei aller Anerkennung deſſen, was die Fraktionsführung
in dieſem Kampfe geleiſtet hat, bleibt es doch wahr, fie auf
eine Kürzung der Reden im Ausſchuß hingewirkt hat. (Hilferding:
Weil ſonſt die Schl träge zu früh bkamenl!) Die Fraktions-
minderheit hat r in der Obſtruktion ein durchaus erlaubtes

ittel geſehen, keine Diskreditic des Parparlamentariſches
laments. Die öſterreichiſchen Genoſſen haben erſte Obſtruktion getrieben. Aber die Befriſtung der R it a jede
Oppoſition unwirkſam. Hermann Müller: Jm Gegenteil. Be
friſtete Entrüſtung imponiert den Gegner nicht. (Breitſcheid:
Ewige Entrüſtung ſtumpft noch mehr abl) Jedenfalls hätten wir
obne Befriſtung in den Maſſen einen ſtärkeren Widerhall ge
funden. Wenn wir es frühgeitiger dahin gebr hätten. mit
einem Aufruf gegen unſere Mundtotmachung und Vergewaltigu
vor die Maſſen zu treten, hätten wir den Widerſtand verſtärkt.
Der Zolltarifkampf von 1902 hat in den Maſſen anders ge
wirkt und den großen Wahlſieg von 1908 herbeigeführt. Die Ver
We haben ſich ſeitdem nicht weſentlich geändert.
Beifall.
Seydewitz (Zwickau): Jch fühle mich außerordentlich geehrt

durch die beſondere Beachtung, die Keil meinem Artikel zugewen
det hat. Jn dieſem Artikel habe ich ausgeſührt, daß unſer Radi-
kalismus den Dingen an die Wurgzel gehen will und nicht
beruht, daß die anderen uns nicht in die Regierung laſſen.
habe geſagt, daß wir unſere Taktik nicht davon abhängig
dürften, ob wir in die m hineindürfen oder in der Re
gierung ſind oder nicht. Wir en die Intereſſen der Arbeiter
ron einem anderen Geſichtspunkt eilen als von Regierungs
ſtühlen. (Bethge: Lauter Redensarten!) Nun hat Keil die Regel
aufgeſtellt. unſere Oppoſition dürſe die Grenzen nicht über
ſchreiten, die wir einhalten müſſen, wenn wir in der Regierung
ſitzen. Widerſpruch Keils.) Ich will nur die eine Frage auf
werfen. ob wir dieſen Grundſatz in der age immer
innegehalten haben. Hermann Miller: Jawohl, ſogar bis auf die
Prozent ſätze.) Jch bann nur die Ausführungen der Genoſſin
Wurm unterſtreichen, daß wir beim Zolltarif auch zum Mittel
der Obſtruktion hätten greifen en. Jch lehne den Kampf mit

chlichen Mitteln durchaus nicht ab. (Heiterkeit.) Aber in dieſem

Je erNennen Sie doch ein r ie Mö
keit, die Steuervorlagen mit inei

im Zollkampf zum Gegenſtand der ik gewählt worden iſt.

Das haben uns auch die auslän-
di ſchen Genoſſen geſagt. Wir hätten obſtruieren können und es
darauf ankommen lafſen, daß dann nach zwei oder dreitägigen
7 nungen die mte Debatte geſchl wordenwäre. wäre außer leicht geweſen. es warkeine Politik, denn damit hätten wir nur die geheimſten Wünſche

erer Gegner erfüllt, die ſobald wie möglich einen Grund haben
wollten, die mundtot zu machen, und unſere Obſtruk-
tion ſofort zur Rechtfertigung der gewaltſamſten l benutzt

en im Lande

e keinen Augenblick daran, daß Reichstagsneuwahlen
e oder morgen erweiſen würden

halten im Zollkampf auf die Maſſen der Wähler lebhaften Ein
druck gemacht haben Allgemeine Zuſtimmung), jedenfalls größe
ren Eindruck, als wenn wir durch unnachgiebigere Haltung gegen
über einer Mehrheit einen Sturm im Reichstag erweckt und ſachlich

Brotwurchenichts wertter über den r hätten ſagen können. (Sehr
gut!) Fch verſtehe auch den Gegenſatz zwiſchen Staatspolitik und
ſozialiſtiſcher Politik nicht recht. Seydewitz hat wohl Scheide
mann mißverſtanden. Wir treiben rückſichtslos ſozialiſtiſche
Politik auf dem Boden dieſes Staates. Dieſer Staat iſt doch
das Fundament, auf dem wir arbeiten, um unſerer ſoziali
ſtiſchen Politik willen, dieſes Fundament, die Republik zu er
holten. Die republikaniſche Staatsform iſt für uns lediglich Be
dingung geworden und die etzung dafür, daß wir
irgendein ſogialiſtiſches Ziel erreichen. Jnſofern kann ich einen
Gegenſatz zwiſchen Staatspolitik und ſozialiſtiſcher Politik über
haupt nicht erkennen. (Sehr gut!) Nun hat Levi verteidigt, was
man mit Recht oder Unrecht Demagogie nennt, weil es
immerhin ein Weckruf für die indifferente Maſſe ſei. Aber für
yns gilt nicht mehr: Trommle, trommle mit aller Kraft, das iſt
die ganze Wiſſenſchaft! (Heiterkeit.) Wir dürfen auch über dem
Trommeln nicht die praktiſche Arbeit vergeſſen. Aber ich
ſehe auch hier den Widerſpruch nicht. Gewiß, wir wollen das Par
lament erhalten, wir wollen es nicht lahmlegen, wir wollen unſe
ren Gegnern auf. der Rechten nicht ermöglichen, zu ſagen daß die
Sozialdemokratie ſelbſt das Parlament getötet habe. Wir wollen
ihnen nicht erlauben, damit ihre Diktaturgelüſte zu begründen.
Aber in dem Parkament arbeiten wir doch für un s. Das Parla-
went iſt doch einer der weſentlichſten Faktoren in der Staatsform,
die wir geſchaffen haben, und auf die wir ſtolz ſind. Wer
ſich alſo nicht leiten läßt vom Gedanken der Oppoſition um der
Oppoſition willen, auch innerhalb der Partei, der wird anerkennen
müſſen, daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion im Zoll
kampf getan hat, was ſie tun konnte und was ſie zu tun ver
pflichtet war. (Stürmiſcher Beifall.)

Kopfpreis für Abd el Krim.
Paris, 18. September. (Radiomeldung.)

Nach einer Meldung des „Journal“ cus Melilla verſpricht derSuitan von Marokko in einem Aufruf, den er unter allen
Stämmen des Landes, auch den abgefallenen, hat verbreiten laſſen,
eine halbe Million Franken demjenigen, der ihm Abd el Krim
oder deſſen Bruder tot oder lebendig ausliefert. Abd el Krim
habe daraufhin ſogleich ſeine Le bwache v erſtärkt, und ſein
Bruder habe aus ſeinem Generalſtabe alle Elemente entfernt, zu
denen er kein volles Vertrauen habe.

L

Die deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ſind amMittwoch in Berlin wiederaufgenommen worden. Vabe wurde
von deu:ſcher wie von polniſcher Seite dem Wunſche Ausdruck ge

Tor er v u zu TDas Streben Polens geht zung hin, einenHandelsvertrag mit Deutſchland abzuſchließen, während Deutſ
hand einem endgültigen Abkommen gelangen möchte. Vor Be
ginn der offiziellen Verhandlungen werden zunächſt unverbind
liche Beſprechungen zwiſchen je zwei Vertretern der beiden Mächte
m Klärung der noch beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten ſtatt
inden.

u uhr a.S W Sport Schwimmer I (Sportluſiplatz),
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2. Kreis, 6. Bezirk Gruppe, Handbau.
Serienſpiele ar Sonniog. den 20. Sepcember:

3. Klaſſe
Spiel Nr. 16 um 11 Uhr: Minerva I Atlas I (Minervaplatz),

ännickeSchwimmer.
Spiel Nr. 17 um 11 Uhr: Achilles II Adler I (Fichteplatz), Hennicke

iel Nr. 19 um 10 Uhr: Ammendorf II II (ienharht- Ahee Stgche Wleſrer Acte IV. (in Ammendorß

Sportlerinnen:
m. 20 um 9 Uhr: Fichte Kröllwitz (Fichteplatz), Wernicke

u.

iel Nr. 21 10 Uhr: Minerva GiSpie die Uhr n Giebichenſtein (Minervaplatz),
witz

Spiel Nr. 22 um 10 Uhr: Achilles Schwimmer (Peißnitzplatz,
Haußner iUm 2 Uhr: der Sportluſt (Peißnitzplatz), Bennewitz-Ammendorf.

Jugend
s Nr. 28 um 9 Uhr: Dölau Paſſendorf (Sportlnuſtplatz), Oertel
G e um 9 Uhr Ammendorf Olhello n Ammend

big t um Ammendorf Othello in Ammendorſ),

Geſellſchaſtsſpiele fär Sonmag, den 20. September
1 Uhr Askania Il Achilles 1 (in Nietleben), Kraußer-Fichte.
2 2 J Prner Nietleben Turner (in Teicha), Franke

mendorf.
Wörmlitz I Othello I (in Wörmlitz), Prüfungsſpiel.pfeburg I Fichte in (in Deren Eathekr-hmmen

Fichte Schüler Nietleben Schüler (Fichteplatz), Baaſch
mmer.

n n Nietleben Schüler (in Nietleben), Diener-
Peinerva Schüler Atlas Schüler (Minervaplatz), Wagner

t n Schüler Adler Schüler (in Ammendorf)
Willi Moſebachgichte.

Zum Spiel Wörmlitz J Othello I erſuche ich die SportgenoſſenKaufmann (Othello) h pünktlich Uhr
in Wörmlitz zu erſcheinen. Nichtbefolgen wird beſtraft.

Hermann Bornkeſſel, Obmann.

o S o es

Ringrampf- Konkurrenz in Halle a. S.
27. September, vormittags 92 Ahr, veranſtaltet

Halle a. S., im „Bolkspark“ eine

große Ringkampf- Konkurrenz
in 7 Abers- und 4 Jugendtaſſen, wobei u. a. 20 Ehren-
preiſe zur Verteilung gelangen. Rach Schluß, gegen

5 Ahr nachminags, Jeſtball.
im

Kreiskinderwetturnen in Biehla.
Das Kreiskinderwetturnen fand in Biehla ſeine Erledigung. Teil-

enowmen haben die Vereine Wainsdorf, Elſterwerda und Biehla.
it den erzielten Reſultaten konnte man trotz des ſchwachen Beſuches

ſehr zufrieden ſein. Um eine demgemäße Ausſprache unter den
Funktionären herbeizuführen, werden ſämtliche Kinderturnwarte er
ſucht, an der in Liebenwerda feſtgeſetzten Gruppenvorturnerſtunde
teilzunehmen. Reſultate: Vierkampf der Schüler: 1. Hans
Thielemann (Elſterwerda) 74 Punkte
Göbel 71 Punkte. Dreikampf Schüler: 1. Willy Herrig
e 314 Punkte; Schülerinnen: 1. Helene Göbel (Biehla)

e.

Bereinsmitteilungen.
2. Kreis, 6. Bezirk. An die Bezirksvereine! Die angeſetzte

Kinderlehrturnſtunde- findet nicht in Halle, ſondern in Ammendorf
im „Schützenhaus“ um 10 Uhr ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Sport
genoſſen, die Kinderturnwarte auf dieſe Bekanntmachung hinzuweiſen.
Lokaländerung macht ſich aus dringenden Gründen notwendig.

Willy Grube, Kinderturnwart.
HFC. Viktoria 08 Halle. Spiele zum Sonntag, dem 20. Sep

tember: Viktoria Il und II ſpielen auf dem Minervaplatz gegen
die gleichen Mannſchaften von Minerva. 1. Mannſchaft um
u Ühr mit Wernicke, Schauerhammer, Biering, Lüttich, Unſold,Ukvbrich erFiedlack, Zieger, Schubert, Meyer, Moiſel, 2. Mannſchaft
um 2 Uhr mit nkewitz, Blome, Schubert, Baufeld, Werner,
Schöne, Müller, Roſch, Schlick, Neumann, Warz. Die 3. Mann
ſchaft ſpielt um 2 Uhr auf dem Sandanger gegen Diemitz II mit
Brandenberger I, König, Kober, Brandenberger II, Pätz, Veit
Möritz, Blank, Renner, Meyer, Veitz II; Erſatz Hitſchke. e
Jugend ſpielt um 221 Uhr auf dem Sportluſtplatz gegen Sport
luſt Jugend mit Meinhardt, Aleithe, Jähne, Müller, Walther,
Singer, Jentſch, Winkelmann, Solf, Necke, Schaffernicht; Erſatz:
Stolle. Linienrichter bei der 3. Mannſchaft ſind Riemer und
Walther. Am Sonnabend findet die fällige Jugendverſammlung
ſtatt. Sämtliche am Sonntag ſtattfindenden Spiele ſind Serien-
ſpiele. Treffpunkt für die 1. und 2. Mannſchaft eine Stunde vor
Spielbeginn bei Weinrich, für die 3. Mannſchaft eine halbe Stunde

vor Spielbeginn bei Thomas.
HFC. „Sportluſt 07“, Halle, ſpielt auf eigenem Platze gegen Zör-

big. I. Mannſchaft 4 Uhr mit Lehmann, Becker, Schüler, Blume,
Wilde, Winkler, Gräbe, Schüler, Hoja, Autem und Bereck.
II. Mannſchaft um 2 Uhr mit Denkewitz, Niedenzu, Heinicke, Sieb,
Vetter, Sonneberg, Böhme, a Reuſchel, Müller und Stern.
III. Mankhſchaft ſpielt in Radewell 241 Uhr. Treffpunkt 11 Uhr
Ricbeckplatz, Halteſtelle der Merſeburger Straßenbahn. Jugend
ſpielt auf eigenem Platze 1 Uhr gegen Viktoria. Die Hand
vballmannſchaft ſpielt um 11 Uhr auf eigenem Platze gegen Schwim-

ie Sportlerinnen ſpielen gegen ASC. auf der Peißnitz.eülle Mitglieder müſſen Sonnabend in der Verſammlung er-
ſcheinen.

Sportverein Halle-Kröllwitz. Sonntag, den 20. September, ſtehen
ſich im Serienſpiel der 2. Runde folgende Mannſchaften gegenüber
Die erſte Mannſchaft gegen Gröbers I, die zweite Mannſchaft gegen
Gröbers I1, Sportlerinnen gegen Fichte Sportlerinnen. Die erſte
Mannſchaft ſpielt h4 Uhr mit König, Otto Henze, Mutterloſe, Karl

ax Heß, Sauer, Fritz Schmidt. Bohnhardt, Wilhelm Henze,ch n S us. Die c Mannſchaft ſpielt 2 Uhr mit
ottge. Otto Heß, Loel, Nützer,

Brömme. Sportlerinnen
ilsdorf, Schmidt, Erfurt, Hühn,

Voigt, Löſche, Hunold, Schulze.

ogler, er, Hunold. Sa
iidemann Geppert. Löſche,

ielen 9 Uhr morgens mit L.
Wilsdorf, Göricke, Raith,

Obige Spiele ſinden auf ſolgenden Plätzen ſtatt Erſte und zweite

umd Spiel.
Mannſ in

chülerinnen: 1. S

vor Spielbeginn in der „Eisbörſe“, für die Jugend eine Stunde

Freſtag, den 18. September

JT2è r

Wörm Sportlerinnen Serſuchen hiermit er die Gegner S S u r
ifft ſich alles im Vereinsheim.ne i et eag aübernimmt Spiel Nr. 171 um 4 Uhr. Sportlu r Sorb Sport

enoſſe Stenzel Spiel Nr. 262 um 2 Uhr, Viktoria i Sie m
portgenoſſe Rümpler Spiel Nr. 278 um 11 Uhr, ASC. Wörmlitz.
TV. „Die Naturfreunde“, Halle (Sportaruppe). Die erſte Hand

ballmannſchaft weilte am Sonntag in Deſſau und ſchlug den auer
Sportklub von 1895 mit 2:0. Die Naturfreunde ſpielten nur mit
10 Mann gegen die körperlich überlegenen Deſſauer. Das Spiel
wogte auf und ab, do Vſrleid ger und Torwächter
Seiten arbeiteten gut. Jn der 20. Minute Strafwurf Halle,
welcher vom Halbrechten unhaltbar verwandelt wurde. Deſſau drückte
doch der Mittelläufer von Halle zerſtörte jeden Angriff. Mit 1 :6
wurden die Seiten gewechſelt. Der vier Mann ſtarke Sturm von

lle kombinierte gut, doch der Torwächter von Deſſan war auf dem
oſten. Eine gute Vorlage des linken Läufers konnre der Mittel

ſtürmer in der 50. Minute zum zweiten Tore verwandeln. Deſſau
verſuchte vergebens einen Ausgleich zu ſchaffen. doch die Hinter
mannſchaft und der jugendliche Torwächter zeigten ihr Können.
Die zweite Mannſchaft der „Naturfreunde“ zeigte wenig Jntereſſe
und hielt es nicht für notwendig am Bahnhof zu erſcheinen, ſo daß
Deſſau II den Platz ſpiellos wieder verlaſſen mußte.

Athletitk Vereinigung „Germaniga-Felſenfeſt“. Jeden Dienstagund a von 710 u abends Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Akro
unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den e
ſtunden angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls

nmeldungen entgegengenommen.

Sportklub Adler von 1895, VfL. Halle. Am Sonntag

eſtes vom Kraftſportklub 1920 Merſeburg ein
Darbietungen ſtattfand. Nach den zuerſt gegzeig x

wiſchen Adler (Wahren) und Jnternational (Halle)
nahmen die Ringkämpfe zwiſ dem feſtgebenden Verein und
Adler (Halle) ihren Anfang. wurden durchſchnittlich gute techniſche d gezeigt. Jm leichten Bantamgewicht konnte

töhr (Adler) ſowohl im Vor als auch im ger
Jm h war Kurt Landgraf auch beide Male ſiegrei

e i Lei in toe war, in beiden

weilte die

er im Retourkampf aber ausglei
Malecha war im Schwergewicht ebenfalls

ſpielte Adler 1. gegen Turnvereinde war das Endergebnis 7:2 für Adler,

dem
Uebungsſtunde erfolgen.

Arbeiter-Keglerbund, Bezirk Halle. iele für Sonntag, den
20. September: Brüderlichkeit Halle Iklarb

gruppe in Ammendorf von 9 bis 2 Uhr. Trefſpunkt
7.45 Uhr Riebeckplatz, Halteſtelle der elektriſchen Bahn. Die erſte
Städtemannſchaft der Ortsgruppe Halle kegelt gegen die erſte
Städtemannſchaft der Ortsgruppe Ammendorf in Ammendorf von
2 bis 7 Uhr nachmittags. Treffpunkt 12.30 Uhr Riebechlatz,
Halteſtelle der elektriſchen Bahn. Reſultate vom Sonntag den
13. September: Einigkeit Groitſch Friſch draurf ö 0.
Freie Bahn Halle Fall um Leipzig. Jn dem StädteFreund
ſchaftsſpiel Halle Leipzig konnte Freie Bahn noch intereſſanten
Kampf mit 8:2 Punkten als Sieger hervorgehen. Die Gau-
delegierten treffen ſich Sonnabend, den 19. September, abends
5 Uhr Hauptbahnhof. Abfahrt 5.26 Uhr.

Arbeiter-Samariter-Kolonne Halle. Freitag abend 8 Uhr: Uebungs
ſtunde im „Volkspark“. Daſelbſt werden auch Kurſusanmeldungen
entgegengenommen. Anmeldungen zum Samariterkurſus nehmen
ebenfalls an: Max Hintze, Huttenſtraße 76, Kurt Rehahn, Georg-
ſtraße 9, Franz Kluppe, Triftſtraße 3.

„Rüſtig Vorwärts“, Bruckdorf, ſpielte mit drei Mann Erſatz in
Wörmlitz gegen den dortigen Sportverein. er Platzbeſitzer hat
Änſtoß, kommt auch gleich gut durch und kann in der 5. Minute in
Fabrana gehen. auernde Umſtellungen und große Schnitzer der

erteidigung von Bruckdorf laſſen Wörmlitz noch zu zwei Toren
kommen. Nach der Halbzeit verläßt in recht unſportlicher Manier
der Mittelläufer den Platz. Wörmlitz ſchießt ein weiteres Tor.
Dieſes gibt zu Meinungsverſchiedenheiten Anlaß und zwei weitere
Spieler, darunter der Spielführer, verlaſſen den Platz. Darauf pfiff
der Schiedsrichter das intereſſeloſe Spiel ab. Die Jugend von
W ravorf konnte trotz großer Ueberlegenheit ein mageres 1:1 er
zielen.

Sportklub Vorwärts, Brachſtedt. Am 18. September hielt der
Sportklub Vorwärts 21 Brachſtedt ſein diesjähriges Sportfeſt mit
folgenden Spielen ab: Um 1 Uhr nachmi i
wärts II ASC. III und lieferten ein unentſchiedenes Spie
(2:2). Danach gab der Schiedsrichter den Ball für Vorwärts I
ASC. II frei, aus welchem Spiel Vorwärts mit 4:1 als Sieger
r Darauf trafen ſich der Turnverein Brachſtedt mit dem
von Seeben im Raffballſpiel. Brachſtedt mußte ſich mit 0:6 ge
ſchlagen bekennen. 6 Uhr kam es zu dem lang erwarteten
Propaqgandaſpiel Zörbig I ASC. I, das 3:1 für Zörbig ausging.

Telephondienſt am Sonntag, dem 20. tember, rtr abſt von e Uhr i t alle Reſultate uſw. ſind telephoniſch, mündlich oder iftlich
nach dort zu eben. Spätere Meldungen ſind beiden
Montag früh b 9 Uhr mitzuteilen

en

Letzte Pferderennen in Halle am 20., 23. und 27. September 1925.
Sonntag, den 20. September: 1. Preis vom Roten Turm:

Herrenflachrennen über 2400 Meter. Preiſe 2100 Mark. Ehren
preis dem Reiter. 2. Wittekind-Rennen: Für Zweijährige. 1200Meter. Gerade Bahn. Preiſe 2800 Mark. 3. Sale unen
rennen: Für 4jährige und ältere Pferde. 3200 Meter. Preiſe
2800 Mark. 4. Preis von Halle: ennen. Für 4jährige und
ältere Pferde aller Länder. Herrenreiten. 00 Meter. en
preis und 6000 Mark. Ghrenpreis dem Reiter. 5. Jnduſtrie
und Handelspreis: Für 3jährige und ältere Jnländer. 1200 Meter.
Gerade Bahn. Ehrenpreis und 4000 Mark. 6. Salzgrafen Jagd
ennen: Für 4jährige und ältere Pferde. 3200 Meter. Mittlere

Preiſe 2100 Mark. 7. HallorenRennen: Für 8jährige und
ältere Pferde aller Länder. 1400 Meter. Preiſe 2100 Mark.

Wervbt für das „Bolksblatt

Schiepgig im„Volkspark“ 8 bis 1 Uhr. Die zweite Städtemannſcheft' bet' Orts-
gruppe Halle kegelt gegen die zweite Städtemannſchaft der Orts

ttags trafen ſich Vor-

4
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der Ver

mehr ſind als eine Kette feſtlicher
Zuſammentreffen einer

t e Tiſt es ee e en.b wer,
rufen. Wenn

en will

n ndig. H ich der
S r t wie vorauszurſ war,

her 1028 heran wbedeutend ſchwerer,
als zur Zeit der Nürnberger S

e wo man ein Bartterbrot von nachr. en u 52 e agt kann, dasgelungen während derbeiden age tatſächlich im Zeichen e chen Jugend
dann iſt das in erſter ſie e T e i ſt

unſererallem anderen e h herit der
daß trotz Arbeitsloſigkeit,end kutr möglichen Art die

Maſſen unſerer wie vor begeiſtert und hingebungs
voll unter dem er des Sogialismus ſtehen und gerade

die Notjahre ſeit dem nJugendtag
gefeſtigt Jn Hamburg war kaum noch etw.

S e re Ser ken Gs gab dortt die große Schar fahrenden Volkes es nicht Fiſch
überall dabei ſein mußte, wo eiwas los war, ſonderna e r2 gekommen aven einder ſicheren Erkenntnis der Bedeutung des Tages für den So-

zialismus.

W h e e cVordergrund, ſo daß di Rechts
Rote Fahnen

et umd nag der Polizei rief die ſigeri na igei ri ie ſie vorn ſchützen ſollte. Die Herren trafen damit
r Demonſtration nicht, 8 bewieſen nur,

en hatten von dem Geiſt der J der
ihe einbrach. Gerade die H Tage

ben unſerer Bewegung heute wenigerdenn je in Gefahr ſteht, in kommrniſtiſ Jrtfchrien zu
verlieren daß ſie den Fortbeſtand der bürgerlichen Welt von einerganz anderen Seite aus geſere wird die Krakeeler, die ſich
voch immer Kommuniſten Denn für die ſogialiſtiſchee wer war das Rot ihrer Ausdruck des ſtarken Willens,

Hand anzulegen am Ausbau der Republik zu einem ſo endlicher Liebea iſſchen Gemeinweſen. Die roten Fahnen waren
das ſtarke Gefithl, das in der ſogialiſtiſchen Jugend

lebendig iſt: daß nachdem die r ikaniſche Staate form
nicht mehr im Brennpunkte des politiſchen Kampfes ſteht, es dar
auf ankommt, der Form den Inhalt zu geben, und ſie an dieſerAufgabe tatkräftig mitwirken will im Geiſte ſogialiſtiſcher Welt

an ing.
Die e S r die dierung nach Jugendſchus und Jugendrecht erhod, lag ſchonWege dieſes Kampfes. Die ſogialiſtiſche heilte hat in e

Reſolution klar und deutlich dargelegt, wo nach ihrer
inung der Ausbau beginnen muß, wenn die Zukunft unſeres

Volkes 7 und glücklicher ſein muß: „Gebt der Jugend, die im
Arbeitsleben ſteht, Freizeit und Freiheit.

Auf d r auch die großen Maſſenver-die den

nau
it bei offiziellen Foſten derepubl I

er ernerame Jugendbewequ
das Lied der völker-

neuen
und das Lied der

e Mittwoch: Abreiſe der r Da
a e m e e u än.li u kommt,

er 4 r e n ſagten a den verſchiedenen Ländern dafür
treter ihre en W Berwirtt der nger zu, und in den Seoretern der Jugendſozialiſtiſchen Arbeiterjugend wurde das Herwußtfein r

es ein ſt, an dem alle ſchaffen, daß es darum auch in
Zukunft nur ein gemeinſames Wirken, niemals ein
einander oder gar ein Gegeneinanderarbeiten geben kann.

In einigen Parteigeitungen ſind krit Mei erungenen er
Taten in wſigem Lichte darzuſtellen und off zuFehler
vertuſchen. Trotzdem muß geſagt werden, uns dieſe teilti zutre wer e dieſer ſu end erſtie Hri Viertel 25 000 4in die nördlichſte Großſtadt des Reiches gebracht. v

de Arbeiterſchaft zur

nationalS re

da bedenkt. daß per doppelt ſo ſtarke

a Der Internationale Jugenditag 1926.
es

nehmern vor üglich eingeilbte Grup

und St Schauſpiel, che Tänze, Geſ

Väter auch zu den Opfern gehören wänden, wenn
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Die Gehuld
rregendera rArtrkel W eenS eichswehr und der e a um die i

ſchauerlichen und erſchütternden rungen eines Sene t
„mit ei“ war. r längere Zeit in den Kreiſen der Abeteurer, Landsknechte und nationalen Mordbuben gelebt, hat mit
eigenen Augen geſehen, wie die phantaſtiſchſten Pläne zum Sturz
der Repuhlik, zum vewregerien Putſch, zur Niedermetz derBeſeitigung der publitaniſchen
ſowie zur Arrfrichtung der Militärdiktatur wur
Geſchmiedet von blutjungen Burſchen, die.Familie. jeder Arbeit entwöhnt und innerlich vo e Fa
willige Werkzeuge in den Händen brutgler Kommißnaturen und
Her üchti Ueber dieſe Avantgarde der deutſchen

fällt der Verfaſſer jenes Artikels
„Jch bin in die vaterländiſche Begekommen, ehrlich ert von dem Jdeal des nanonolen

ens. e So n war a niedrigſtenin a erbarmlichſten Eigenſchaften, eine Atmoſphäxe vonF h Zynismars. Mit esen wandte y zur
1 7
Als Sogialiſt und Republikaner bönnie man ja darüber

locken, daß die nationaliſtiſche Bewegung auf dem beſten Wegeiſt, in ihrein eigenen f umzukommen. Aber gleichgeitig gehen
domit auch viele, viele Jugentirhe unter. Es ſind das keineswegs

nur Söhne der beſſeren Geſellſchaft. nicht nur BWourgeois-ſprößlinge, die mit vollem Wi und Willen ihrer nationaliſti-
ſchen Eltern irgendeiner Putſch- und Landsknechtsorganiſation
angehören. Wie viele Jugendliche verkommen im nationaliſtiſchen
Sumpf, die aus dem Proletariat hervorgegangen ſind, deren

die nationaliſti
ſchen Horden wirklich zum langerſehnten „Losſchlagen“ kornmenſollten! Manche unter den zahlreichen e Jugend-
organiſationen brüſten ſich geradezu damit, daß ihre n
vorwiegend aus jungen Proletariern wer
nur möglich dank der ungeheuerlichen Gleichgültmit der viele Arbeitereltern dem Treiben ihrer el
Kinder T Die Arbeitereltern halten es oft nicht der be
wert, danach zu fragen, wie die Jugendlichen ihre Freizeit ver
bringen. ſie ſtehen dem Treiben des ws überhaupt z

nig und intereſſelos gegen übe es dannkein Wunder, wenn der Prole Ekeene, er in ſchlechte
Hände geraten iſt, ſich eines als nation her ht
lichen Jugend wenige Wochen vor dem e S

7 ndliche in Hannover zu te, dannie Leiſtung zu würdigen wim L S betrifft ſogeſtellt werden ie Hamburger Arbeiterſchaft igliches
geleiſtet hat. Es war ein e Erlebnis, einmal die
viertel Hamburgs zu durchſtreifen und ehen, mit welch un

die Arbeiterſchaft ihre geer undſchmückt hatte und damit erreichte, daß a in den T

als die Maſſe der auswärtigen Teilnehmer rum der Stadt
bevölkerte und dort dem Großſtadtleben ihren Stempel aufdrückte,
in den Vorſtädten auch der unintereſſierte Jndifferente fühlte, daß nationale

eine Tagung ander Art t Wir wollenier nicht reden von der Gaſtfreundſchaft des Hamburger moletariats, die die 25 000 r len W e.
quartieren unterbrachte, denn die heimgekehen bexrichten, daß ſie in den e er e h nicht
w. eine Schlafſtätte, ſondern eine zweite Heimat gefunden hat.

Die Hamburger Arbeiterjugend hat der Arbeiterſchaft in keiner
Weiſe nachgeſtanden. Sie hat ſowohl in den Wochen
auch während des Jugendtages ſelbſt mit der größtenja buchſtäblich bis zum Umfallen alle die tauſend Dbliege heiten

erfüllt und damit der Zentrale deg ges die im ganzen
geordnete Durchfiihrung der großen Ver tung ermöglicht. Es
kann daher wohl geſagt werden, daß die Tagung auch
ein organiſatoriſcher Erfolg war.
ſeine ebenrd und befruchtend anf
zubauen, zu vergrößern, den Geiſt der Bewegung zu vertiefen und
damit die Vorausſetzungen zu ſchaffen für einen noch befriedigen
deren Ausgang kommender tage.

Die Exekutive der Sozialfſtiſchen Jvom in e S
e vor Ankunft aus ländiſcher Gäſte in Amſter

v Beſi ld undh
in einem n re
i

ne ye

i eheien an die Norbſ und doh be velän-m diſche

Es ſoll ein elt lagerbringung n henk? e
Weiſe iſt

Von Hans Hackwa d.

als
erung V

Und damit iſt die Gewißheit gegeben. daß der Jagendtag wie

vel die Davon vwirken und alle Kräfte anſpannen wird, die er M

che Die Schulsi

ſeit vielen
rem S h natia und r rei eige eine Vant Regelung

eeeeereeereeerrreereee

der Eltern.
und der ültigeleicht einer p ſchen Organiſation ander Sorte n vuft er des i ahnen
ins Gewiſſen: allen Gltern, deren Kinder
welchen national en,macht aus Guren Landsknechte, Wüſtlinge,
Me mörder, ſolange r ſie den bis ins Mark ve en Nur

iebe der Volkshaß iſt, in dieſchickt!“ Und beſonders den gedankenloſen, unwiſſenden Müttern
hämmert der vom nationaliſtiſchen Wahnſinn Kurierte ein:

r eine Schande, daß deutſche Mütter über ihre
freüen, weil ſie in ſchmucken Uniformen häßliche Großſchnaugene ſingen mit lenchtenden Augen von bluttriefenden

ende Volk reden? Haben ſie die grauenr re Hri vergeſſen, denken ſie nicht man die Gräber ihrer e und Aelteſten in fremder Erde
ſtarben immerhin im Kampfe gegen einen äußeren Feind
dieſe rüſten oder beſſer: werden gerüſtet gegen das eigene Volk

Es wäre ſchon ſehr viel geſchaffen, wenn wenigſtens alle Eltern
z n auf den Nachwuchs dieichen von den nationaliſtiſ Landsknechtorgoniund
fernhalten würden. Hierin viele Eltern eine

Wer damit wäre noch nicht les 2t zahlreiche I e rer beſchämt ein
e nichts getan haben, um ihren Kindern

smus nahegubringen?

Klaſſe nicht nur fü
leben, Sozialiſtz u denken Sin ſchl.e

nake Kongreß ſtatt. Während des Jga

e

e m

d

Vorrink über sne beſondere Schwierigkeit 7mmer ſind ein a eenltkhee biſt
daher bemüht, eigene Jugendheime zu ſchaffen. Pisher beſte
c bereits in 24 Ortsg Jan September wird der Ver

einee 33 er en ſoll, t S
Unterricht nehmen, alter der Gewerkſchaft unz Vortei ſind, und ob ſie en bekommen.

t

kutieren.

u ſchrittSchaffung ſtändigen Je den Jnternationolen Jmgerd tag indet der neuer Ferienheime, beſonders im der Le
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